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Seegefecht im Kanal
Feindliche Angriff « am Kndan-Briickenkopf«nd bei Leningrad gescheitert

Panzerverband in Lunesien geschlagen
Ueberlegener feindlicher

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 29. April . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Am Kuban -Brückenkopf und südöstlich Leningrad blie¬
ben feindliche Angriffe erfolglos . An den übrigen Abschnit¬
ten der Ostfront verlief der Tag ruhig . Die Luftwaffe der-
nkchtete ohne eigene Verluste 52 Sowjetflugzeuge.

In Tunesien wurde nordöstlich Medje ?,-el-Bab ein über¬
legener feindlicher Panzerverband , dem es gelungen war,
in unsere Stellungen einzubrechen, von deutschen Reserven
zum Kamps gestellt, geschlagen und im Gegenangriff unter
schweren feindlichen Verlusten über seine Ausgangsstellung
zurückgeworfen. An der übrigen Front wurden örtliche An¬
griffe zum Teil im Gegenangriff abgewiesen. Verbände der
Luftwaffe unterstützten in allen Abschnitten der tunesischen
Front die Truppen des Heeres. Jäger schossen vor Kap Bon
ein feindliches Schnellboot in Brand.

In de« Nacht zum 28. April kam es im Kanal zwischen
den Sicherungsstreitkräften eines deutschen Geleits und
einem britischen Zerstörerverband , öer von Schnellbooten
begleitet war , zu einem Gefecht, in dessen Verlauf zwei
feindliche Artillerie -Schnellboote versenkt, zwei weitere und
ein Zerstörer schwer beschädigt wurden . Im Verlauf des
kurzen, aber harten Gefechts, in bas später noch ein feind¬
licher Bomberverband eingriff , gingen zwei eigene Fahr¬
zeuge verloren , drei Bomber wurden abgeschoffen.

In der vergangenen Nacht drangen feindliche Flugzeuge
zum nordwestdeutschen Küstengebiet sowie in den Ostsee¬
raum und nach Ostpreußen vor . Durch planlose Bomben-
würfe entstanden unerhebliche Schäden. Bei diesen Angrif¬
fen wurden 18 feindliche Bomber , vier weitere über den be¬
setzten Westgebieten abgeschossen.

Deutsche Kampfflugzeuge warfen in der Nacht zum 29.
April Bombe« schweren Kalibers auf einige Orte Sübrng-
kands."

Die britischen Vomberverlufte
Bemerkenswerte britische Erkenntnisse.

DNB . Zweifel daran , ob man mit den Bombenangriffen
auf reiHsdeutsches Gebiet das gesteckte Ziel erreiche, werden> allmählich in der englischen Presse laut . So warnt General¬
leutnant Sir Douglas Brown Rigg in einem Sonder¬
artikel der „Evening News " davor , die Wirkung dieser Bom¬
benangriffe zu überschätzen. Denn dadurch, dass man ihr

eme zu groge Moeurung oeimege uno oaruver alles anoere
vergesse, könne sogar der Krieg verloren gehen. Selbst wenn
die Alliierten dm Ueberlegenheit in der Luft erringen , heiße
das nicht automatisch daß Deutschland am Ende geschlagen
werde. Gelinge es den Deutschen aber , die Ueberlegen-
h.eit auf See an sich zu reißen , dann könnten sie Eng¬
land aushungern . Nicht umsonst konzentrieren die Deut¬
schen ihre ganzen Kräfte aui den U - Boot - Krieg.
Das britische Kriegs !rbinett tue deshalb gut daran , weniaer
Anstrengungen im Flugzeugbau zu machen und dafür mehr
m der Herstellung von U-Boot -Abwehrwaffen.

Eine andere Rechnung macht der Luftfahrtkorrespondent
der „Jorkshire Post ", Er versucht dabei die bei Bombenan¬
griffen erlittenen Eigenverluste  zur Produktionskraft
Englands ins Verhältnis zu setzen. In allen bisherigen
Kommentaren zu den britischen Luftangriffen auf deutsches
Gebiet, so schreibt es habe man die manchmal schweren Ein¬
bußen gern übergangen obgleich es dabei um eine funda¬
mentale Frage gehe. Es sei sinnlos wenn eine Luftoffen¬
sive zwei Monate allnächtlich durchgeführt werde und man
mbei Flugzeugverluste erleide, die ore Produktions¬
kraft Englands übersteigen.  Selbst ein geringer
Prozentsatz an Verlusten schwerer Bomber mache sich auf
die Dauer nachteilig bemerkbar. Die Reserven schwänden
dann zusehends, während die Schlagkraft der Bombenge¬
schwader sehr schnell abnehme. Auch dürfe nicht vergessen
werden, daß die in den amtlichen Verlautbarungen zugege¬
benen Verlustziffern niemals , auf einen bestimmten länge¬
ren Zeitraum umgelegt , die Gesamtflugzeugverluste dieser
Zeitspanne ausmachten . Man müsse vielmehr die Ausfälle
und sonstigen Flugzeugunfälle mit in die Berechnung ein¬
beziehen. Welches auch immer gegenwärtig die britische
Produktion schwerer Bomber sei, so bemerkt der Korre¬
spondent schließlich, sei es der englischen FlugzeuAonstruk-
tion unmöglich, mit der bisherigen Verlustrate Schritt zuhalten.

27. Tschungking-Armee eingekreist.
, Tokio, 29. April . Domei meldet von seinem Bergstütz-
bunkt bei Tachstng im Süden der Provinz Schaust: „Japa¬
nische Verbände haben sich in der vergangenen Nacht dem
Norden der Provinz Honan zugewandt und die 27. Tschung-
kmg-Armee in dem Gebiet Linchwan, Hengshuitsun und
Tuehochen völlig eingekreift. Die Hauptstreitkräfte der 27.
Armee hatten bis jetzt versucht, sich dem japanischen Angriffzu entziehen."

Keuss Sn Xürrs
Die Zahl der aibgeschossenen britischen Flugzeuge in der

Mcht zum 2S. 4. hat sich inzwischen von 18 ans 28 erhöht,
Zusammen mit den vier am Tage Mer den besetzten West¬
gelbieten und drei weiteren Mer dem Kanal vernichteten feind¬
lichen Maschinen verloren die Briten innerhalb 24 Stunden
insgesamt 30 Bomber.

-»

Der jüdisch-bolschewistische Mord von Kathn füllt noch
immer die Spalten der europäischen Presse. Besonders be¬
schäftigt man sich heute mit der neuesten Phase , dem Abbruch
der Beziehungen zwischen Moskau und dem polnischen Emi-
grmiltenUüngÄ in London . Unter dem Druck der judenhörigen
englischen Regierung Littet der Emigrantenhäuptling Sikorski
den Kreml um gutes -Wetter . Er weist daraus hin , daß er sich
schon jahrelang bis zur Selbstentäußevung im Schlepptau der
jüdisch-bolschewistischen Clique befinde und sein Ziel einzig
und allein die Vernichtung der bösen Nazis sei.

Der Neichsaußenminister 59 Jahre alt
Berlin , 80. April . Der Reichsminister des Auswärtigen

joachim von Ribventrop begeht am 30. April seinen 50. Ge-
Mrtstag.

Schwere Verluste der Sowjet -Lustwaffe
Fast Ivo Flugzeuge gingen in zwei Tagen verloren

Berlin , 29. April . An der Ostfront haben Verbände Lei
deutschen Luftwaffe erneut große Erfolge errungen . Nachdem
bereits am 26. 4. ohne eigene Verluste 44 Sowjetflugzeuge zum
Absturz gebracht wurden , gelang es den deutschen Jägern am
29. 4. im Raum des Kuban -Brückenkopfes und des östlichen
Nsowschen Meeres sowjetische Flugzeuge zum Kampf zu stellen
und in Äustkämpfen 53 feindliche Flugzeuge abzuschießen.

Diesen hohen Verlust von fast 100 Flug -engen innerhalb
zweier Tage erlitt die Sowjetluftwaffe bei dem Versuch, die
deutschen Stnka -Angrisfe ans Nachschubbewegungen und Be¬
reitstellungen zu verhindern . Da an anderen Abschnitten der
Ostfront am 29. 4. weitere sechs feindliche Flugzeuge abge¬
schossen wurden , erhöht sich die sowjetische Vcrlustbilanz eines
einzigen Tages nach bisher vorliegenden Meldungen ans 59
Flugzeuge.

Vereinfachung der Verwsstung«arbeit
kn der fofchjfMchen Ba*<ei

Rom, 29. April . Der Sekretär der faschistischen Partei,
Minister Seorza . verfügte entsprechend den Weisungen des

Duoe, die Tätigkeit der Partei rascher unH wirksamer zu ge¬
stalten , die Abschaffung zahlreicher in Äon letzten Jahren er¬
richteten Pavtetämter , die nicht mehr den Erfordernissen der
Stunde entsprechen. Außerdem bestimmte der Parteisekretär,
baß alle dienstfähigen Parteifunktionäre , die zur Zeit bei dem
Nationaldirektorium , den Provinzorganen oder sonstigen Par¬
teiorganisationen Dienst tun , durch kriegsbeschädigte Faschisten
ersetzt werden , die bereits aus dem Schlachtfolde ihre Pflicht
erfüllt haben. Die diensttauglichen Faschisten werden damit
für die Wehrmacht , den Arbeitsdienst und -den sonstigen kriegs¬
wichtigen Einsatz frei.

Phillips will Roosevelt über Indien berichten
Er durfte aber nicht zu Gandhi

Genf , 29. April . Phillips , der seit fünf Monaten ln
Roosövolts Auftrag zur Prüfung der Lage in Indien wellt,
kehrt jetzt, wie die Londoner „Times " aus Nen -Delhi be¬
richtet, nach USA zurück, um Roosevelt ausführlich Bericht zu
erstatten . Er werde dann „in Bälde " nach Indien zurück¬
kehren.

Währeick seines Aufenthaltes in Indien und besonders bei
seiner Unterredung mit dem Vizekönig habe sich Phillips rest¬
los Wer die Lage der Engländer im „indischen Politischen
Bühnenbild " unterrichten können. Dabei habe er zweifellos
feststellen müssen, daß sie weit schwieriger sei, als das einige
USA -Blätter feststellten. In einer Pressekonferenz habe Phil-

^lips zu der Frage , inwieweit nach seiner Altsicht Indiens
Kriogsanstrengungen durch die innere Propaganda gestört
werden , nur sagen können, daß Indien gegenwärtig nicht mit
ganzem Herzen am Kriege teilnehme.

In militärischer Hinsicht, so heißt es in dem „Times "-
Bericht iveiter , lasse die britisch-amerikanische Zusammenarbeit
in Indien ebenfalls noch viel zu wünschen übrig . Die offen¬
kundigste und dornigste Schwierigkeit liege in der sehr unter¬
schiedlichen Besoldung der englischen Truppen gegenüber den
amerikanischen. -Jeder Vorschlag der britischen Regierung , so
habe Phillips schließlich bemerkt, den amerikanischen Soldaten-
sM auf den englischen zn senken, wäre äußerst gefährlich. „Es
ist Dynamit , das man am besten nicht ansaßt ".

In Indien Aufsehen erregt habe die Mitteilung Phillips,
daß ihm der englische Vizekönig eine Rücksprache mit Gandhi
nicht gestattet habe, meldet der Korrespondent schließlich noch.
Das Gleiche gelte von der Tatsache, daß lediglich USA - und
indische Pressevertreter der Pressekonferenz beiwohnten , doch
sei das wahrscheinlich aus einen Irrtum zurückznsührn und
„ohne Bedeutung ".

Gemeinschaft-er Arbeit
Der 1. Mai dient im nationalsozialistischen Deutschland

der Erholung des deutschen Arbeiters und der Ehrung der
schaffenden Menschen. In den Jahren des Friedens sind an
nationalen ' Feiertag des deutschen Volkes die schaffenden
deutschen Menschen hinausgezogen in die Natur , haben sich
die Betriebe zu Kundgebungen der Gemeinschaft versam¬
melt, hat Deutschland den Genius schöpferischerGestaltung
gefeiert . Die Ehrung die an diesem Tage den Werktägigen
zuteil wurde die sich in der Planung , in der Konstruktror
und in der Ausführung besonders ausgezeichnet haben, be¬
kundete sichtbar nach außen die hohe Bewertung der Arbeit
in unserem deutschen Vaterland . In der deutschen Erneue¬
rung ist uns die Arbeit wieder zu einer Mission geworden,
zu einem Dienst für Deutschland. Gerade im Betrieb ist di«
nationalsozialistische Revolution am stärksten spürbar ge¬
worden. In den Jahren vor der Machtübernahme durch den
Führer waren die Betriebe die Stätte des Klassenkampfes.
Arbeiter und Arbeitgeber standen gegeneinander . Juden
verschärften die Gegensätze und hetzten die Schaffenden ge¬
wissenlos gegeneinander auf. Heute dagegen ist der Betrieb
zur Keimzelle der deutschen Volksgemeinschaft geworden
Alle Menschen, die heute m einem deutschen Werk tätig sind,
ziehen an einem  Strang und haben einen  Willen , den
nämlich, gute Arbeit zu leisten. Durch die Konzentrierung
auf das Wer ! ist die Leistung der deutschen Menschen ge¬
waltig gesteigert worden . Zum Ausdruck kommt das darin
daß Jahr für Jahr zahlreiche Betriebe zu NS -Muster<
betrieben erklärt werden. Jetzt im Kriege kann diese Ehrung
nur den Betrieben zuteil werden, die bereits die Auszeich¬
nung Kriegsmusterbetrieb besitzen. Denn jetzt muß unsere
ganze Wirtschaft ausqerichtet sein an? die »NotweM ' akeiten
des Krieges

Katyn ist ein schauerliches Massengrab . Wir kämpfen
und arbeiten , damit die jüdisch-bolschewistische Bestienicht ganz Europa in eine Schäbelstatte verwandelt!

Der Nationalsozialismus ist ein Bekenntnis zur Nation
und zum sozialen Gedanken. Das Höchste für uns ist unser
deutsches Volk, das wir durch unsere Arbeit und durch un¬
sere Politik groß und stark machen wollen. Das Wichtigste
aber für die nationalsozialistische Wirtschaftsführung ist
der Mensch, der ja erst die Werte schafft. In einer Sozial¬
politik. dre vorbildlich für die ganze Welt geworden ist und
bisher nicht ihresgleichen gehabt hat, hat der nationalsozia¬
listische Staat ein Fundament geschaffen, das dem deutschen
Volk die Entfaltung seiner Kraft ermöglicht, indem unserer
Wirtschaft die Arbeitsfreiheit gewährleistet wird und der
schaffende Mensch vollen Anteil bekommen hat an dem. was
das Leben lebenswert macht. Die KdF -Schiffe, die großen
Hotels in den deutschen Bergen und am Meeresgestade, die
nach der Machtübernahme ihre Tore den breitesten Bolks-
massen öffneten, die Konstruktion der Volkswagen, die be- .
stimmt sind deutsche Arbeiter hineinzuführen in die land-
Ichaftlich bevorzugten Gebiete unseres Reiches alles das sind
Etappen in einem Sozialwerk . das die Wirtschaft stark macht
und die Menschen froh . Heute muß Deutschland seine sozialeGesinnung mit dem Schwert in der Hand verteidigen ; denn
unser Staat der Volksgemeinschaft wird gehaßt von der
Plutokratie und dem Bolschewismus. Ist der Nationalsozia¬
lismus schöpferisch seinem tiefsten Wesen nach, dann sind
die bolschewistischen und Plutokratischen Wirtschaften Sy¬
steme der Ausbeutung . In Moskau sowohl wie in den Hoch¬
burgen der Geldsackimperialisten .ist es der Jude , der vor¬
herrscht Der Jude aber hat bisher schon immer den Ratio-
nalitätsgedanken mit allen Fasern seiner Seele gehaßt,
weil in einer Welt der Ordnung für jüdische Elemente kein
Platz ist. So bat gerade unsere Zeit aufs deutlichste erfahren
müssen, daß der schöpferische Friede nur im Kampf errun¬
gen werden kann. Deshalb aber gilt jetzt unser ganzes Sin¬
nen und Trachten allein dem Krieg ist jeder deutsche Mann

.A . . . . . . _ _ _ _
schen̂ RMungswerken die Arbeit ausgenommen" haben, zei-" " " . . ' jede

jede Umstellung durchführen , die notwendig ist um dem
Seutschen Schwert erhöhte Wucht zu geben. Nur dadurch,
baß wil tapfer kämpfen, ausharren und unermüdlich ar¬
beiten. können wir uns eine lichte Zukunft sichern, ein Le¬
ben in einer lebensfrohen Gemeinschaft der Arbeit . Diesen
Kampf aber führen wir gemeinsam mit tapferen Männern
rus fast allen Nationen Europas . Und auch die Männer
ins anderen Ländern , die mitschaffen um Befestigungsan¬
lagen zu vollenden, stehen in der Front der europäischen^
Äememschaft Es besteht hier eine innere Verbindung der
besten Elemente des Kontinents Europa ist längst zu einer
§inheit geworden Die gemeinsame Gefahr die den euro-
mischen Völkern von der Plutokratie und dem Bolschewis¬
mus her droht hat das Bewußtsein der Zusammengehörig-

j keit nur noch vertieft . Die deutschen Soldaten , die an der
! Felseiiküste Norwegens , in den Ebenen Hollands und Bel¬giens am Kanal und bis hinab nach den Pyrenäen Posten

gezogen haben die Befestigungswerke aus Beton und Stahl.
)ie in dieser Zone aus der Erde hervorgewachsen sind, sind
Achutzwälle ganz Europas . Die europäischen Völker aber
haben Zukunft nur von ihrer Arbeit , von ihrer Leistung zu
erwarten . Der europäische Sozialismus ist somit ein So¬
zialismus üer Leistung. Deutschland aber, das Kernlanl
Europas , ist von diesem neuen Geist am stärksten ergriffetworden uno hat so den anderen Völkern die neue Oronnn;
vorgelebt.

Am l. Mai nun wollen wir in einer Stunde der Besin¬
nung noch einmal die gewaltige Wende an unseren Anger
vorüberziehen lassen, die wir in den letzten Jahren erlebt
haben. Unsere Kraft , die eine qanze Welt in Erstaunen der-



Hai. entstammt der deutschen Volksgemeinschaft. dt«Adolf Hitler begründet und die nun unter dem Führer ihr«Bewährungsprobe zu bestehen hat. Das, der Krieg hart isthaben wir bereits gewußt, ehe erneut im Herbst l939 dieGeschütze in Tätigkeit getreten sind. Härter aber als derKampf ist unser Wille in dieser Schicksalsstundeeiner Welitapfer auszuharren. Und wie schon immer die Kraft derLeidenschaft, das Feuer ehrlicher Begeisterung und Tapfer¬keit. die von Todesfurcht nichts weiß, stärker gewesen sindals jede Schwierigkeit so wird auch in diesem gigantischenRingen der Sieg dem Land gehören, das groß ist In männ¬lichen Tugenden: Deutschland.

Der „Tiger " im Osten
16«. Sowjetpanzer vernichtet. — Eine überlegene Waffe.

DNB. Eine seit Mitte Janugr im nördlichen Abschnittder Ostfront eingesetzte Kampfgruppevon „Tigers-Panzernlat innerhalb von 3)4 Monaten an der Newa, südlich Le¬ningrad und südlich des Ladogasees allein l63 Sowjetpan-)er und zahlreiche Panzerabwehrkanonen vernichtet sowieeinige Dutzend feindlicher Bunker und Feldstellungen zusam-mengeschossen.
Ueberall wo die schwergepanzerten„Tiger" mit ihrenweittragendenKanonen auf dem Kampfseld erscheinen, ent-'cheiden sie das Gefecht meist schnell zu ihren Gunsten. Im¬mer versucht ste der Feind mit seinen schweren Waffen aus¬zuhalten. Aber an den starken Stahlwänden prallen die Ge-chosse wirkungslos ab. Sie hinterlassen nur harmloseSchrammen  allenfalls Beulen,  während Schuß aufSchuß aus der Kanone des „Tiger" die feindliche,» Panzerzerschlägt, die Gleisketten zerreißt, die Panzerturme zer-ichmettert. bevor noch die schwerenT 3t der Bolschewisten da-.an denken können von ihre» eigenen Waffen Gebrauch zumachen. Oft brachten die „Tiger" den in schweren Abwehr¬kämpfen stehenden Grenadieren Entlastung und klärten dieLage nach kurzem Feuerwechsel.
Südlich des Ladogasees  hatten sich die Sowjets nachschweren Feuerüberfällen im Morgennebel bis an unsereStellungen herangearbeitet und setzten mit starken Panzer¬kräften zum Durchbruch an. Nach mehrstündigem Ringen

fen zwei „Tiger" ein und eröffneten schon ausfernung das Feuer. Best . - . .sch« Führungspanzer inPa

knt.fernung das Feuer. Beim zweiten Schuß stand der sowjeti-r . Fwmine»,. Die übrigen feindlichenPanzer konzentrierten nun ihr gesamtes Feuer auf diese ge¬fährlichen Gegner, jedoch ohne Wirkung. Die „Tiger" da¬gegen vernichteten Schlag auf Schlag drei der feindlichen
«stahlkoloffe und schossen zwei weitere bewegungsunfähig. Alsdie Bolschewisten erkannten, daß ste gegen diese Geg¬ner machtlos  waren, brachen ste den Angriff ab. Die „Ti¬ger" nahmen die Verfolgung auf und schossen im Nachstößennoch drei weitere Panzer zusammen, so daß der Feind seinenEinbruch mit dem Verlust deS gesamten Panzerkeils bezah¬len mußte. Als sich die bolschewistischen Schützen ihres Pan¬
zerschutzes beraubt sahen, versuchten auch ste sich in Sicher¬heit zu bringen. Es war aber zu spät, denn unsere mit den„Tigern" gegen die Einbruchsstelle vorstürmenden Grenadiereverlegten ihnen den Rückweg und rieben sie-aus

Auch im Kampf gegen Bunker  haben sich die „Ti¬ger" vielfach bewährt. So stieß südlich, des Ladogasees ein„Tiger" in einen bolschewistischen Angriff, faßte ihn in derFlanke und machte mit fernem Maschinengewehr die feind¬lichen Sturmwellen nieder. Als die Bolschewisten zurück¬fluteten, um in ihren Kampfständen und Bunkern Schutz zusuchen, stieß der „Tiger" nach. Unbeirrt vom heftigen Feuerder feindlichen Geschütze und Panzerabwehrkanonen schob ersich mitten zwischen die Bunker und zerschlug mit seinenSprenggranaten die Kampfstände mitsamt ihrer BesatzungAuch diesmal hatte der „Tiger" ganze Arbeit geleistet. 12Bunker waren vernichtet und zahlreiche Panzerabwehrkano-neu außer Gefecht gesetzt.
In den Händen unserer angriffsfreudigenPanzermän-n«r ist der „Tiger" durch seine überlegene Konstruktion undBewaffnung zu einer Waffe geworden, der unsere Feindezurzeit nicht? Ebenbürtiges entgegenzustellen haben.

Das Ritterkreuz
D3IB. Berlin, 29. April. Der Führer verlieh das Ritter¬kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant d. R. Dr.Rudolf Kolb  eck. Kommandeur eines Grenadier-Regi¬ments; Oberleutnant Werner Reich . Kompaniechef ineinem Pionier-Bataillon; Feldwebel Rudolf Berger,Zugführer in einem Pionier-Bataillon; Gefreiter WilliHackbarth.  Funker in einem Artillerie-Regiment.Oberstleutnant d. R. Dr. Rudolf Kolbeck, am 2t. 3. 1893als Sohn des Oberpostinspektors Joses K. in Regensburggeboren, hat bei einem feindlichen Angriff südlich Leningradmit den zunächst verfügbaren Teilen seines bayerischen Gre¬nadier-Regiments die Sowjets in sofortigem Gegenstoß zu¬rückgeworfen und einen für die weiteren Operationen wich¬tigen Höhenzug erstürmt. — Oberleutnant Werner Reich,am 2. 7. 1917 als Sohn des Friseurs Karl R. in Lud-wigsüurg  Württemberg ) geboren, hat bei der letzten

feindlichen Offensive südlich des Ilmensees mit 40 Mannseiner Ulmer Pionier-Kompanie im Gegenstoß den Ein¬bruch starker sowietischer Kräfte bereinigt. — Feldwebel Ru¬dolf Berger, am 11. 10. 1910 als Sohn des Försters RudolfB. in Bad Deutsch-Altenburg (Niederdonau) geboren, hatbei den Abwehrkämpsen nordwestlich Orel mit zwei Sturm¬geschützen und 33 Kameraden seiner bayerischen Pionier-Kompanie einen Gegenangriffauf eine beherrschende Höheunternommen, der die Sowjets zurückwars und die alteHauptkampflinie wieder in eigenen Besitz brachte. — Gefrei¬ter Willi Hackbarth, am 17. 9. 1921 als Sohn des Schwer¬kriegsbeschädigten Gustav H. in Klein-Sat !pe (Pommern)geboren übernahm Mitte März als Funker in einem pom-nerschen Artillerie-Regiment in den Kämpfen südlich deslmensees nach Ausfall des vorgeschobenen Beobachters dieieuerleitw'g einer Artilleriegruppe. Obwohl er im stärkstenniedlichen Feuer dreimal verschüttet wurde, erfüllte er seine
lufgabe aufopferungsvoll' und geschickt, bis ein eigener Ge¬genstoß die Lage wiederherstellte.Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu-,cs ferner an Oberleutnant Edwin Thiel,  Staffelkapitänn einem Jagdgeschwader. — Oberleutnant Edwin'Thiel, am*-!9. 6. 1913 in Oberbexbach (Saar ) geboren, hat am!71 Feindflügen durch überlegenes fliegerisches und taktischec-Können, das sich mit kühnem Draufgängertum verbindet, inbarten Luftkämpfen 47 feindliche Flugzeuge abgeschossen.Bei zahlreichen schneidigen Tiefangriffen fügte er dem Geg-— schw " " . - ---ner schwere Verluste zu. Oberleutnant Thiel ist der Sohnstnes Bergmannes und von Beruf Fluglehrer. Er erhieltm September 1942 das D' e Kreuz In Gold.

Dänemark und Europas Kamps um Ilahrur..,sfreiheik
Auf einer Veranstaltung der deutsch-dänischen Gesellschaft i»Kopenhagen verlas Ministerialdirektor. Walther vom Reicheernährungsmlnisterium einen Vortrag von Staatssekretär Packeden dieser wegen dienstlicher Verhinderung nicht selbst halten.onnte, über ocn Kymps um die Nahrungsfreiheit Eurovcrs. ErRührte dabek aus. daß Deutschland die Voraussetzungensür denErfolg dieses Kampfes durch den Einsatz deutschen Blutes schaffe.Es liege im Interesse Dänemarks selbst, daß es — wie anders'ander — durch seinen Arbeitseinsatz mit allen Kräften zum Ec-bnaen dieses Kanwses beitraqe.

vie wahren 3iele Moskaus
»Neuordnung «ach USA.-Adeale« — Luftschlösser"

DNB. Der in den USA als großer Kenner der Sowsetunlon
geltende langjährige Moskauer Korrespondent und seit einigenJahren politischer Kommentator der „Saturday Evening Post"in Fragen europäischer Kontinental-Politik. Demerace Beß.unternimmt es, in einem längeren Artikel in dieser Zeitschriftseinen Landsleuten klarzumachen, daß alle ihre großen Pläneüber Neuordnung der Welt nach amerikanischen Idealen völlige
Luftschlösser seien. „Die Welt", so sagt er. „wird sichn i cht n a chden USA richten, sondern die Sowjetunion  wird denTon angeben. Beß unterstreicht zunächst, wie Rußland zu denUSA steht, und weist daraus hin, daß Roosevelt schon lange vorPearl Harbour ein Verbündeter der Sowjetunion aeworden sei.Man dürfe nicht vergessen, daß er schon im Auqust 1941 disBolschewisten offiziell' zum Widerstand  gegen Deutschlandermutigte  und ihnen sofort Kriegsmaterial sandte. In sei¬nen Versprechungen gegenüber Stalin sei Roosevelt, obwohl nichtim Krieg, so weit gegangen wie da» kriegführende England.Aber viele Amerikaner, auch in führenden Stellungen, bildeten
sich ein, Rußland werde uns erstens gegen Japan helfen, wennDeutschland besiegt ist. und zweitens, die amerikanischen Blau¬pausen für die Äachkriegswelt voll unterschreiben. Das sind, sofährt Beß fort, sehr gefährliche Annahmen und es gibt leineTatsachen, auf die man sich stützen könnte.

„Die wichtigste Tatsache ist, daß dis Sowjetunion beute dieunabhängigste Regierung der Welt  hat. Stalin hatsich niemand gegenüber verpflichtet, weder in Curova noch inAsien. Seine Zustimmung zu den Gemeinplätzen der Atlantik-Charta war eine freundliche Gelle, aber keine Verpflichtung. DisBolschewisten haben nie Konzessionen gemacht, im Gegenteil, sieverlangten von den Engländern Konzessionen, und zwar die An¬erkennung russischer Ansprüche auf die drei baltischen Staatensowie auf Teils von Finnland und Rumänien. Sie bestandendarauf, daß die polnischen Grenzen  späterer Regelungüberlasten bleiben sollen. Die englische Regierung war bereit,sofort daraus einzugehen, aber Roosevelt hielt das für unklug,und aus Drängen von Washington wurden diese Forderungennicht in den englisch-russischen Vertrag im Juli 1942 ausgenom¬men. Aber natürlich haben die Sowjets diese Forderungen nichtetwa aufgegeben Vorläufig wird di« Somistunion einen Kampsan zwei Fronten  möglichst vermeiden, und unsere Be¬stechungsversuche  haben keinen Eindruck auf sie gemacht.Unsere Bitten um Flugplätze sür den Kampf gegen Japan,unsere. Vorschläge um ein Grenzabkommen mit Dolen, unsereForderung, daß Rußland aus leine „Fünfte Kolonne", die kom¬

munistische Internationale verzichtet, all ' dar hat er avge»lehnt.  Stalin sandte nicht einmal einen Vertreter nach Casa¬blanca. Die Bolschewisten kämpfen nicht nur für die Saw.jetunio .n,  sondern auch für das Sowjetfnstem.  Wiekönnen wir unter all diesen Umständen erwarten, daß die Bol¬schewisten unsere Neuordnungspläne annehmen werden?"
Sikorski winselt um Gnade

DNB. Unter dem Druck der judenhörigen englischen Ne¬uerung hat nun die Pöklische Emigrantenorganisation eineErklärung abgegeben, um das zerschlagene Porzellan nachMöglichkeit wieder zu kitten. An weinerlichem Ton bittet derEmigrantenhäuptling Sikorski den Kreml um gutes Wetter.Er weist darauf hin, daß er sich schon jahrelang bis zur
Selbstentäußerung im Schlepptau der jüdisch-bolschewisti¬schen Clique befindet und sein Ziel einzig und allein die Ver¬nichtung der bösen Nazis sei. Für diesen „guten" Zweckbringe das polnische Volk außerordentliche Opfer. Sikorskiist, um seinen englisch.jüdischm Freunden zu willen zu sein,sogar bereit, die 12000 von den Sowjetjuden ermordeten .
Offiziere noch einmal zu opfern — er sagt dies zwar nichtmit dürren Worten, aber man liest es deutlich zwischen denZeilen — wenn nur Freund Stalin wenigstens noch denkleinen Rest der noch vorhandenen Polen, die die Kommissaredes Kreml verschleppt haben, jetzt in Freiheit entläßt. Er bjt-tet noch um Fortsetzung(!) der Unterstütznngsmaßnahmen(!)für die Polen, die noch in der UdSSR weilen.Die Antwort auf die Verlegenheitserklärungder Polni¬schen Emigranten hat die Moskauer „Jswestija" bereits ge.geben, noch bevor sie in Moskau eintraf. Das Sowietblattveröffentlicht nämlich den Artikel von Wanda Wazilewska,der Vorsitzenden des „Polnischen Patriotenverbandes', wiesich die Moskauer polnische Emigrantenvereinigung nennt.Die Wazilewska bestreitet darin den Emigranten hinter Si-korski jedes Recht, das polnische Volk und dessen„Heimat¬front" zu vertreten. Das. was Sikorski täte, sei Nichts alsSelbstmordpolitik. Die Wazilewska sagt gleichzeitig die Er¬
richtung einer polnischen Armee in der Sowietunion^ ay.Diese Anregung hat nach einer Meldung des „Svenska Dag-blad" schon der Moskauer Nachrichtendienst ausgenommen.Er erklärt, man werde den Polen in der Sowjetunion Ge-i legenheit geben, in die bolschewistische Armee einzutreten; ami diese Weise könnten ste für die „Freiheit" Polens (so wief Moskau sie versteht) kämpfen.

Moskau-«»MÄauk
Die klägliche Nslle Euglauds und der USA.

TMB. Das europäische Presse-Echo auf den „Abbruch"d« Beziehungen zwifchen der jüdisch-bolschewistischen Mos¬kauer Regierung und den polnischen Emigranten ist in je¬der Hinsicht eindeutig. In Europa läßt sich niemand von denin Moskau regierenden Juden täuschen. Die Drahtzieher derSowjstregierung können auch durch einen solchen echt jüdi¬schen Trick die Blutschuld an den Mordtaten im Walde vonAathn nicht verschleiern. Es wird heute niemanden mehr ge¬ben, der nicht in diesem„diplomatischen Akt" das klare Ein¬geständnis der ungeheuren Metzeleien der jüdischen GPU-Henksr an den Polnischen KriegSg-mnaenen und Zivilintsr-merten sähe.
Der Abbruch der üip-vmargweil Äezietznngen zwischen derjüdisch regierten Sowjetunion und der polnischen Emigran-tenorganisation nimmt in der italienischen Presse den drei?

testen Raum ein. „Popolo di Roma" schreibt zu diesen so echtjüdischen Vorgängen, der Abbruch sei moralisch und geschicht¬lich ein Erejgnes von außerordentlicher Trag¬weite,  denn er zeige den entschlossenen Willen der Sowjets,den Krieg zur Vernichtung der geistigen und materiellen Gü¬ter Europas bis zum Aeußersten fortzusetzen. Die Handlungs¬weise der Sowjets sei die eines Mörders, der mit Drohun¬gen jeden fernhalte, der sich ihm nähere. Nicht weniger ab¬scheuerregend sei jedoch auch das Verhalten Eng¬lands.  Wiederum begehe England einen Verrat, nur umdg? Bündnis mit der Sowjetunion zu retten, ungeachtet derSchmach, die es damit aus sich lädt. Der diplomatische Ver¬treter der Agenzia Stefans erklärt zu diesem jüdisch-bolsche¬wistischen.Dreh: „Bon dem demütigen Warten in Casablancabis zur jetzigen Verabschiedung des Polnischen„Botschafters"«litten der britische Stolz und die nordamerikanische Eitel¬keit eine Reihe von Beleidigungen, wie sie in der Geschichteder beiden Völker beispiellos dastehen. Stalin weiß, daß erdaS Messer in der Hand hat und bedient sich seiner. Das bol¬schewistische Regime gesteht seinen Opfern kein anderes Recht»» als nur den Tod und seinen Verbündeten nurda- Recht zum Schweigenzu.  Zum Erstaunen der gan-Welt wollen England und die USA diese Moskauer. se annehmen. Diese Tatsache ruft vor allem bei denjeni¬gen Völkern Erstaunen hervor, die sich noch in der Illusion'den  USA gegen bolsche-wiegen, morgen von England und . .
wimsche Ausschreitungen verteidigt zu werden. Angesichts derGräber von Kathn, der Verabschiedung des polnischen„Bot¬schafters" und der eisigen Haltung der Engländer und Nord¬amerika»« wird es diesen Nationen nicht schwer fallen, dasAusmaß dieser Täuschung selbst zu erkennen." „England, dasnicht zögerte, um Polens willen den Krieg zu entfesseln, zö¬gert jetzt nicht, die Polen dem bolschewistischen Mördergessn-del zu opfern" überschreibt„Teuere" seine Meldung.Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischenMoskau und der polnischen Emigrantenorganisation wirdvon der Bukarest «! Presse  als . ein neuer Beweis fürdie Unmöglichkeit jeder Zusammenarbeitmit der jüdischenSowietunion kommentiert. Das ungarische  Blatt „Uj-umgyarsciff" meint, daß auf Grund der vorliegenden Nach-

, „ , - - Europas würden alsbald erfahren,ob England vor dem Richterstuhl der Geschichte für die Mas-Kaihn die Verantwortung übernehme. Der„Bester Lloyd" bezeichnet das Vorgehen der BolschewistenSchulbeispiel für die Art und Weise, wie sich die Sow-Ik'A ^ - Verhältnis zu den Nachbarstaaten  vor¬stellen. Darum gehe dieser Fall nicht nur die unmittelbar Be-rronenen. sondern auckia a ruz Europa  an.
Zeitung „Mus" äußert sich zu dermdiich-volichewiitischenMordtat und gehandelt das Di-jss das England durch den Zwischenfall gekommenist. Durch den Polnisch-russischen Bruch wird nun die Stel¬lung der Angelsachsen sehr Peinlich, so sagt das Blatt, denneinerseits nt für sie das große Problem die Liquidierung beiwas ohne die Sowiets unmöglich ist, andererseitsist Polen, wie Serbien im ersten Weltkrieg, zum Symbol derVolkerfreiheit geworden, für die die Engländer in den Krieggetreten sind. Wenn nun Pole« trotz des Atlantik-Manifeste'keine Gewißheit über sein Los nach dem Kriege erlangenkann, so muß das den anderen Völkern zu denken geben.

Der Madrider „ABC " schreibt zu dem Abbruch, daßjede Stunde deutlicher den Beweis dafür erbringe, daßMoskau sich einer gewaltigen Hochstapelei  schuldigmache. ? er Kreml Poche auf seine materielle Macht und seineNützlichkeit für die demokratischen Verbündeten in diesemKriege. Stalin wolle den Demokratien seinen Willen auf¬

bare Weis« von den Kompromissen. Er möchte die Hände an»Ende des Konfliktes frei haben. England,  das »ch angeb.lick für Polen schlug, befinde sich in einer peinlichenSituation.  Es ergäbe sich die Paradoxie, daß Englanddiplomatische Beziehungen zu den Sowietjuden unterhalte,mit denen es einen Pakt abgeschlossen habe, und freundschaft¬liche Beziehungen zu Palen, dessen Schutz es übernommenhabe. „Wir wissen nicht, wie diese Dinge in Einklang zubringen sind."
In der Stockholmer  Presse ist besonders bemerkens¬wert dis Feststellung des Londoner Korrespondenten von„Svenska Morgenbladet", daß Moskau nur mit einer kom¬munistischen polnischen Regierung  sich zufrieden

brauebt strurgenst stso isserusprsvirer nseb Iniklsugiilloo.
Darum tubre Du staun keine krivatgssxräebe!

geben werde. Nach dem Londoner Korrespondent von„Svenska MorgerMadet" sind sowjetische Kreise in London»er Ausfassung, daß die polnische Emigrantenorgamsationz uKreuze kriechen  und um Entschuldigungbitten müsse.Ein englischer Politiker erklärte dem Londoner Vertreter von„Svenska Morgenbladet" im Zusammenhang mit der pol¬nischen Verlautbarung über die jüdischen Massenmorde vonKatyn: „Es kann hinter den Behauptungen ein , StückWahrheit  liegen, daß die Sowjets Polnische Offiziere er¬mordet haben, doch hätten die Polen einen anderenZeitpunkt  sür ihren antisowjetischen Feldzug Wahlensollen." Dieser Ausspruch sei, wie der schwedische Korrespon»dent erklärt, bezeichnend für die Meinung weiterer Kreise inEngland.
„Das arrogante Auftreten der Sowjets gegenüber Eng¬land in seiner Eigenschaft als Gastgeber der Polnischen Eint»arantenorganisation einerseits sowie das servile Verhaltender USA gegenüber den Sowjets andererseits geben einenVorgeschmack  dessen, was me kleinen Staaten zu er¬warten hätten,  wenn die USA und dis Sowiets ein-mal über Europa zu entscheiden haben sollten." Mit diesenWorten kennzeichnet die größte norwegische Zeitung, „Asten-Posten", das Echo, mit dem hier das seltsame Zwischenspielzwischen Ken südlichen Sowjets und der polniichen Schein¬regierung ausgenommen wird.

Der italiemfchk Wehrmachtrbericht
DNB. Nom, 2S. April. Das Hauptquartier der italieni-schen Wehrmacht gibt bekannt:
„An der tunesischen Front gehen die Kämpfe weiter.Kräftige örtliche Gegenangriffe italienischer und deutscherVerbände Ware» von Erfolg gekrönt. Im Laufe des Tageswurden zwei Flugzeuge von deutschen Jägern und v,erweitere von der Bodenabwehr abgeschossen. Unsere Flug¬zeuge erzielten einen Torpcdotreffcr cktis einem Dampser imHafen von Philippcville. warfen ein Schnellboot im mitt¬leren Mittelmeer in Brand, versenkten es und schossen vierCurtitz über dem Kanal von Sizilien ab. . . ^Am gestrigen Tage verursachten Angriffe feindlicherBomber in Neapel. Messina, Syrakus und LamprdusaOpfer und Schäden. Sieben viermotorige Flugzeuge wur¬den von unseren Jägern im Luftkamps abgeschossrn. Es gab41 Tote und 88 Verletzte in Neapel, drei Tote und zwölfVerletzte in Messina und zusammen fünf Verletzte in Syra¬kus und Lamvedlssa."

Toni über Japans China - Politik
Tokio, 30. April. (Eig. Fun-kmeldnug.) (Ostasiemdienst desDNB.) Botschafter Tani erklärte am Mittwoch vor chinesischen

Pressevertretern in Nanking, die japanische Politik verfolg,
das Ziel, die Nankingrsgierurigzu unterstützen, daß sie die seitlangem erhoffte chinesische Unabhängigkeit erreiche und di«territoriale Jntevgrität Chinas sichevstellen könne. China müssedie hierzu nötige Macht in steigendem Maße erhalten. Dasjapanisch-chinesische Streben nach einer gemeinsamen Wohl¬stands-Sphäre in Ostasien und das Aufeinander-Angswiesen-sein sei für die Erhaltung der neuen Ordnung in Groß-Ost-afien von großer Wichtigkeit und werde von weittragenderBedeutung bei allen anderen Völkern Ostastens und damitder ganzen Welt sein.
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Die polnische Tragödie
Gtalin als Verbrecher bestätigt . — Das warnende Beispiel

DNB . Die „Deutsche diplomatische Korrespondenz"
schreibt : „Die polnische Tragödie , die Tragödie des ersten der
von Großbritannien und den Vereinigten Staaten in den
Krieg gehetzten und verratenen europäischen Volker , ist m
ein neues Stadium getreten . Die Sowsetregierung hat die
Beziehungen zu den von Sikorski geführten , m London an¬
sässigen polnischen Emigranten abgebrochen . Als Grund
hierfür nennt die Sowsetnote die Haltung der poln „ chen
Emigranten zur Aufdeckung des Massenmordes von Kathn.
In Formulierungen , die von Beleidigungen strotzen , wird
öen Polnischen Emigranten vorgewonen . daß sie an das In¬
ternationale Rote Kreuz herangetreten und mit der Bitte,
der Untersuchung der Massengräber beizuwohnen . Die e- ow-
setregierung sieht hierin den Akt eines geheimen Einver¬
ständnisses mit Deutschland . In der Sowsetnote wird end¬
lich das Kriegsziel der polnischen Emigranten , die polnischen
Ostgrenzen von September 1939 wieder herzustellen , als ein
„verräterischer Dolchstoß " gegen die Sowjetunion bezeichnet.
Reuter berichtet hierzu ergänzend , daß der sowietrnssische
Schritt nicht unerwartet kam. Den polnischen Emigranten sei
vielmehr in ultimativer Form schon vor einigen Tagen mit¬
geteilt worden , daß die Sowjetregierung ihre Beziehungen
zu Sikorski abbrechen müsse , wenn der polnische Antrag nicht
sofort zurückgezogen würde . Soweit die Tatsachen.

Zunächst kann einmal seslgeuetlt weroen . oatz mit oer
Note an Sikorski die Sowsetregierung ihre Versuche,
das Verbrechen von Kathn abzuleugnen,ein«
stellt . Die an Sikorski gerichtete Note ist ein eindeuti¬
ges Bekenntnis zur Schuld.  Wenn auch nur der ge¬
ringste Anschein eines Zweifels an der Urheberschaft des
Massenverbrechens bestand , so hätte die Sowsetregierung die
Hinzuziehung des Internationalen Roten Kreuzes an den
Exhumierungsarbeiten nur begrüßen können . Sie hätte
sich dem Appell , den die Reichsregierung und die polnischen
Emigranten an die Genfer Institution richteten , anschließen
müssen . Statt dessen hat die Sowsetregierung zunächst ge-
schwiegen , um jetzt die Tatsache des Appells zu einem wüten-
den Angriff auf die polnischen Emigranten zu benutzen . Die
in diesem Zusammenhang erhobene Behauptung eines ge-
Heimen Einverständnisses  zwischen den deut.
scheu Behörden  im Generalgouvernement und den pol¬
nischen Emigranten in London ist so absurd , daß hierauf nicht
Angegangen zu werden braucht . Es genügt der Hinweis , daß
die Existenzgrundlage Sikorskis und seiner Mitarbeiter in
London der fanatische Haß gegen Deutschland und die euro¬
päische Neuordnung ist. Für diesen Haß wird Sikorski be¬
zahlt . hat er von der britischen , der amerikanischen und der
Sowjetregierung die Erlaubnis zum Tragen seiner selbstver¬
liehenen Titel erhalten . Getrieben von diesem Haß war Si¬
korski in Moskau , wo er mit Stalin jene Besprechungen
führte , deren Praktisches Resultat im Wald von Kathn auf --
gedeckt wurde . Im übrigen war — daran läßt die britische
Presse keinen Zweifel — die Aufdeckung der schauerlichen
Vorgänge von Kathn Sikorski genau so unangenehm wie
Stalin . Stalin wurde dadurch als Verbrecher bestätigt . Si¬
korski wurde als einer der grüßen Illusionisten , um nicht zu
sagen Dummköpfe entlarvt.

Neben dieser kriminellen  hat die Sowietnote an Si¬
korski eine hochpolitische Bedeutung.  Das Sowjet¬
dokument wurde zwar dem Vertreter Sikorskis in Kuybi.
schew, Römer , übergeben . Es ist aber in Wirklichkeit weniger
an dir polnischen Emigranten als an die Regierungen von
Großbritannien und der Vereinigten Staaten gerichtet . Ihnen
macht Stalin hiermit auf unmißverständliche Weise klar daß
er jede weitere Diskussion  über das Tun oder Las¬
sen des Bolschewismus in Krieg oder Frieden satt habe.
Die Sowjetregierung läßt mit dieser 'Note wissen , daß sie
nach ihrer Facon Krieg führt und nach ihrer Facon einen
Frieden zu gestalten wünscht , falls sie siegen würde . Ein Teil
dieser Facon ist Kathn , ist der Massenmord als politisches
Prinzip . Ein Teil dieser Facon ist die rücksichtslose Ab-
schlachtung der besten Jugend eines Volkes wenn es die Si¬
cherheitsbedürfnisse des Bolschewismus erfordern . Die Sow¬
jetnote an Sikorski heißt also nicht nur , daß die Sowjet¬
regierung das Verbrechen von Kathn bejaht,
sondern daß sie überdies zu seiner Wiederholung
Willens  ist . wenn immer es ihr Paßt . Praktisch gesehen
bedeutet di« Note nicht nur den Verzicht auf weitere Unter¬
haltungen mit Sikorski , sondern das Vorspiel zur endgül-
tigen Ausrottung  aller derjenigen Polen , die sich heute
noch, in sowietrussischen Händen befinden . Dies sind nach Si-
korskis Ermittlungen 350000 . Wieviele davon heute noch
leben , weiß man nicht , wahrscheinlich haben sie längst das
gleiche Schicksal erlitten wie die Polnischen Offiziere in Ka¬
thn . Jedenfalls ist sicher, daß nicht ein einziger jemals seine
Veimat Wiedersehen wird.
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Der Winter stand vor der Tür , er konnte jeden Tag mir Frost
und Schnee Hereinbrechen . Da mußten die Handschuhe doch schnell
fertig werden , denn der Vater halte so- leicht kalte Hände . Fritz
Westerholt war beschäftigt , aus Weiden einen neuen Kartosselkorb
zu flechten , und Grete , feine Frau , stopfte mit flinken Fingern an
einem Wäschestück . Im Sommer und Herbst war ,' ür Flick - und
Naharbeit keine Zeit geblieben , nun hatte sie sich arg angehäusk
Außerdem — sie lächelte versonnen — gab es später auch noch
allerhand anderes zu tun . Was es eben so zu tun gibt wenn ein
Menschlein das Licht der Welt erblicken soll.

Die stille Stube mit den vier Menschen bot ein trauliches Bild
Behaglichkeit . Zufriedenheit und ein bescheidenes Glück strahlte es
aus . Sie hatten ja auch Grund , zufrieden und glücklich zu sein
sie waren alle gesund , und wenn man auch tüchtig arbeiten und
rechnen mutzte , diese beiden Dmge — Arbeit und Tor ^e — gehör¬
en eben zum Leben wie das tägliche Brot . Man würde sich ohne
sie gar nicht wohlsuhlen . Außerdem war das Zusammenleben im
Hause denkbar harmonisch.

Grete Westerholt war ? einen Blick auf die Uhr und sagte zu
ihrem Mann . „Pack erst mal deine Arbeit zuiammen . Fritz , Es
wird Zeit , daß wir melken und lüstern "

„Ja und ich mache in der Zeit das Essen iertig " , setzte die
Mutter hinzu und ipießte ihr Wollknäuei aus die Stricknadeln.

^ sich eben erheben , als alle lauschend den Kops
d ' e Stille des Abends drang plötzlich Motoren-

Es schien sich zu nähern . Erstaunt und kragend iahen
, Verhalts sich an Ein Auto ? Jetzt am Abend ? Wollte es

Aber wer konnte das sein ? Ein Auto verirrte sich

kommen mutzte ^ Weg . wenn der Arzt oder der Tierarzt

oednmnN, "L ^ aftig, es kam näher! Jetzt hielt es. man hörte

M°t°/,prang wstder an °"" Tür zugeschlagen, der

uns ." ^ ' Emand nusgestiegen " , sagte Fritz „Der will sicher zu

*h . Rer Wust w °un°or 'denflich aus ." ^

Tmmir geyi oer Wcyrunari  oer potmicyen Lragooie
über die Bretter der europäischen Bühne . Der Polnische Grö¬
ßenwahnsinn wird noch einmal auf das furchtbarste gestraft.
Dieser Größenwahnsinn entfesselte um DanM willen einen
europäischen Krieg , aus dem sich der Weltkrieg entwickelte
Dieser Größenwahnsinn machte die polnischen Emigranten
glauben , daß , ein Krieg , der um Polens willen entfesselt
würde , um Polens willen seinen Lauf auch dann noch neh¬
men müsse , nachdem Polen vernichtet wurde . Dieser Größen¬
wahnsinn erweckte in Sikorski die Vorstellung , er und seine
Freunde könnteiEde » Weltkrieg nach ihrem Belieben steuern.
Großbritannien und die Vereinigten Staaten s ch w e i g e n
selbst zu dieser Erniedrigung , die ihr letzten Bundesgenosse
ihrem ersten Bundesgenossen beibrinat . Sie schweigen wer!
sie ohnmächtig sind.  Sie schweigen , weit sie aus ihrer
Ohnmacht gegenüber der bolschewistischen Sowjetunion langst
die politischen Konsegnenzen gezogen haben und Polen op-
ferten . Das Schweigen zum Massenmord von Kathn , das
Schweigen zum Hinauswurf Sikorskis durch -stalin ist nur
die Frucht jener geheimen politischen Abmachungen , die Eden
in Moskau mit Stalin und Molotow über die Abgrenzung
die angelsächsisch -bolschewistischen Interessensphären schloß:
jener Abmachungen , die Eden sich in Washington bestätigen
ließ und die die britische Regierung heute auch gar , niAt
mehr zu leugnen wagt . Am Beispiel Polens , am Beispiel Sl-
korskis und seines Häufleins unglücklicher , vaterlandsloser
Polen enthüllt sich der angelsächsische Verrat an Europa m
feiner ganzen ungeheuren Tiefe und Breite.

Die Erde von Kathn , das gesamte Gebiet des ehemaligen
Polens ist von Deutschland sichergestellt  worden.
Sichergestellt gegen die Wiederholung einer furchtbaren Vor¬
gänge , zu denen die Sowsetregierung sich nunmehr bekennt,
die Großbritannien und die Bereinigten Staaten schweigend
gutheißen . Die polnischen Kriegsgefangenen , die in deutsche
Hand gefallen sind , leben . Ihr Schicksal ist nicht das Masten-
grab . Ihre Aufgabe ist dieArLrit an einem neuen und bes¬
seren Europa . Sie unterstehen einer Führung , die es ver¬
hindern wird , daß die kleinen Völker des Kontinents noch
einmal auf der falschen Seite stehen und darüber ansgerot¬
tet werden . Die polnische Frage , so wie sie von Moskau ge¬
löst, von Großbritannien und den Vereinigten Staaten be-
handelt wurde , ist ein eindeutiger Beweis für die Unfähig¬
keit dieser Mächte , eine neue bessere Welt aus den Wirren
dieses Krieges zu gestalten . Diese Aufgabe kann nur von den
Mächten der europäischen Neuordnung im Geiste eister Po¬
litik gelöst werden , die an Stelle des Prinzips der Ausrot.
tung das Prnzip der Zusammenarbeit gesetzt hat ."

Wirkung von Kathn : Polnische Truppen meutern.
Wie englische Meldungen aus dem Nordirak  durch¬

backen lassen , zeigen sich bei den dort zusammengezogenen
polnischen Truppenverüänden auf Grund der Nachrichten
von den jüdischen Massenmorden in Kathn zunehmende De-
moralisierungserscheinnngen . Die Stimmung der Polen habe
sich seit Bekanntwcrden der Funde von Kathn bis zur Meu¬
terei erhitzt , so daß sich die Engländer gezwungen sahen , ein¬
zelne polnische Truppenlager vollständig zu ss-Z ' - ren . um ein
Uebergreifen der Meutereien auf andere ' che Trup¬
penteile zu verhindern . Die Beziehungen zu " polnischen
und englischen Offizieren , die bereits sehr g , annt waren,
seien derzeit von offener Feindseligkeit nicht mehr weit ent¬
fernt.

Dis „große SenirGorr-
Die Veröffentlichung des Truman -Berkchtes.

Stockholm , 20. April . „DagWosten " bezeichnet das Be¬
kanntwerden des Truman -Berichtes über die Schiffsverluste
der Achsengegner im Jahre 1942 als die „große Sensation"
der Osterwoche in den Vereinigten Staaten . Im übrigen
werde setzt bekannt , daß die Veröffentlichung wahrscheinlich
auf Indiskretion  seitens eines oder mehrerer Mit¬
glieder des Ausschusses beruhe . Es habe sich also sozusagen
um ein erzwungenes Eingeständnis gehandelt . Die Wa¬
shingtoner Regierung habe bereits , wie „Dagsposten " aus
Lissabon weiter erfährt , eine Untersuchung  anstellen
lassen , um festzustellen , wer die Schuldigen sind.

Die Washingtoner Regierung sichle stch unangenehm be¬
rührt , da die englische Negierung Washington gebeten habe,
keine offiziellen VerlustMern zu veröffentlichen , da man
nicht wünsche , daß sie in England bekannt würden.

Angriff auf Tschungking -Flugplatz.
Schanghai , 29, April . l8 ans Burma kommende , von Jä¬

gern begleitete japanische Kampfflugzeuge griffen einer
Meldung aus Tschungring zufolge am Montag Uünannhi,
eine Stadt im chinesischen Teil der Burmastraße an , wo sich
em von amerikanischen Fliegern besetzter Flugplatz be-
nndet.

MM

Zum Nationalen Feiertag des deuijlyen Bbr :.- .

Der 1. Mai , der als Feiertag der nationalen Arbeit nach de.
Machtergreifung erst seinen wirklichen Sinn erstatten hat , gibt
Anlaß , auch des weiten Feldes der sozialen Fürsorge zu g«
denken , die ' der Gemeinschaft der Schassenden durch den
Nationalsozialismus zuteil wird . Unsere Bilder zeigen einige
Ausschnitte aus dem großen sozialen Aufbau - und Be¬
treuungswerk . Links : Die NS -Gemeindeschwester gibt bei
einem Hausbesuch der jungen Mutter Ratschläge für die rich¬
tige Sänalingspflege . Rechts : Aerztliche Betrsunna "-" -.erhall-

des Betriebes . — Wsltbild -NSV , und DA '5

Die neue Wochenschau
Eindrucksvoll « Bilder der neuen deutschen Wochenschau

führen uns in die heißumkämpften Stellungen am Kuban-
Brückenkopf.  Seit Monaten versuchen die Bolschewisten
unter Einsatz weit überlegener Kräfte unsere Front an die.
sem strategisch wichtigen Punkt aufznrollen . An dem helden¬
haften Widerstand des deutschen Soldaten scheitern jedoch alle
feindlichen Durchbrnchsversuche . Die Aufnahmen unserer
Kriegsberichter lassen uns spannungsreiche Augenblicke mit¬
erleben . Stukas stürzen stch auf sowjetische Panzer , denen es
gelang , unsere weit vorgeschobenen Posten zu überrollen.
Schwere Bomben treffen die stählernen Kolosse , Hohe Rauch¬
säulen stehen über der Steppe . Der größte Teil des feindli.
chen Panzerverbandes bleibt brennend liegen . Gegen ausae-
stiegene Panzerbesatzungen geht in schnellem Entschluß ein
Trupp Grenadiere vor und säubert das Gelände.

Unsere Luftwaffe trifft sowjetische Industriestädte und
Nachschubstraßen mit vernichtender Wirkung , lieber das
Schwarze Meer  bringen deutsche Transportdampfer
Nachschub zur Front . Einheiten der deutschen und rumänischen
Kriegsmarine sowie Seeflugzeuge sichern Ken Verband . Ein
sowjetischer Torpedoflieger wird abgeschossen : brennend
stürzt er in die Tiefe und zerschellt auf dem Meer . Dann
Bilder vom Nordabschnitt.  Leningrad liegt unter dem
Feuer unserer Artillerie . So sehen wir in der deutschen Wo¬
chenschau den deutschen Soldaten überall ans der W—* t ge.
gen den Bolschewismus,

Die Heimat weiß , was sie ihren Soldaten zu da .U„n bat.
die Deutschland und alle anderen europäischen Völler vor den
jüdischen Bernichtungsplänen schützen. Die Udol .-Hitiex-
Fr ei platzspende  schasst verwunderen Soldaten und
verdienten Urlaubern , die keine Angehörigen in der Heimat
haben , frohe Erholungstage . In der neuen deutschen Wo¬
chenschau begleiten wir die Fahrt dieser Urlauber durch die
schöne Ostmark . Ein interessanter Bericht aus der Artillerie.
Schießschule Jüterbog  zeigt die vielseitige Ausbildung , di«
der Osfizierßnachwnchs unter Leitung erprobter Frontkämp¬
fer auf dieser hohen SÄule unserer Artillerie erhält.

Die einleitenden Bilder der neuen deutschen Wochenschau
lassen uns die Feierstunde der NSDAP in der Berliner
Philharmonie am Ra -<>' - Ra Füll,eraebur .staaes mit¬
erleben . Reichsminister Dr . Goebbels macht sich hier zum Dob
metsch des ganzen Volkes , als er erneut bekannte : „Wir mau
üen an den großen deutschen Sieg , weil wir an den Führei
glauben !"

Japanische Amnestie auf Java.
Tokio , 29. April . Anläßlich des Geburtstages des Tenno

haben die japanischen Militärbehörden auf Java eine Am¬
nestie für die eingeborenen Gefangenen angeordnet . Aus¬
genommen von der Amnestie sind die Kommunisten , Anar¬
chisten, die von einem Militärgericht Bestraften , die wegen
Verstoß gegen die öffentliche Ordnung Bestraften und alle
Untersuchunasaesanaenen

Bevor er aber damit zurechlkam , ging schon die Seitentür des
Hauses aus . Grere nahm . die Lampe und leuchtete hinaus . Beinahe
wäre sie ihr vor Überraschung aus der Hand gefallen . Denn der
Mann , der vor ihr stand , in der einen Hand einen Koffer , in der
anderen den Hut . mit seltsam müdem , schlaffem Gesicht , war —
ihr Schwager Dieter.

„Ah , Dieter , du bist das ? !" jagte sie ganz verwirrt.
„Was ? Unser Dieter ? " ?uhr die Mutter drinnen erfreut

uf . „Nein , so was !"
Als der Ankömmling nun aber die Stube betrat und der Schein

der Lampe auf sein Gesicht siel . stockte sie jäh . Zugleich kam ihr
auch die ungewöhnliche Besuchsstunde zum Bewußtsein.

Und so wie ihr erging es auch dem Vater und Fritz Irgend¬
wie war ihnen plötzlich lo beklommen zumute.

Dieter stellte seinen Koffer aut den nächsten Stuhl.
„Guten Abend !" tagte er und reichte jedem die Hand , „ Das ist

ein unerwarteter Besuch , nicht wahr ? Ich komme mit einer Bitte:
würdet ihr mir für kurze Zeit Unterkunft gewähren ? "

Dis Mutter umklammerte leine Hand in aussteigender Angst.
„Dieter ! Was hast du ? Was ist passiert ? "
„Ich bin ein Heimatloser . Mutter " Dieters Stimme klang

dunkel und verhalten . ..Ich bin weg von Hol Torbeke und kehre
nie mehr dahin zurück,"

Sie schrie aus : „Dieter !" Aber Fntz , der schon bei des Bruders
Anblick etwas Ähnliches gedacht hatte tagte ruhig:

„Komm . Dieter , gib mir deinen Hut und deinen Mantel.
In deinem Elternhaus ist immer Platz sür dich."

Er nahm ihm die Sachen ab und schob ihm einen Stuhl
neben den Arnssesse ! des Vaters Auch die Mutter war wieder auf
einen Stuhl gesunken , weil ihr die Knie plötzlich schwach wurden,
und Grete lehnte blaß und erschrocken an der Tür , Vergessen war
das Vieh und auch das Abendbrot . Die eben noch lo Helle und
ireundliche Stube erschien plötzlich verdunkelt.

„Wohin ? " hatte sich Dieter gefragt , als er zunächst planto-
in die Dunkelheit hinauswanderte . Zu leinen Eltern natürlich!
Das war ihm sofort klar . Wo sonst hätte er zunächst auch Unter¬
schlupf finden können ? Aber wie tollte er dort hinkommen?
Ei :: Zug suhr wohl erst in zwei Stunden . Dieter begann seine
Gellten zu ordnen . Im Dort gab es eine Autooermietimg
Es würde wohl am besten sein wenn er sich mit dem Auto oin-
bringen ließ . Wenn der Besitzer nur nicht gerade unterwegs war
Es glückte aber der Wagen itand tofort zur Verfüguiig - Für die
neugierigen Fragen des Besitzers -and er eine ähnliche Ausrede
wie Helga für die Dienstboten : Einer von seinen Angehörigen se
erkrankt . Während der Fahrt saß . er hinten im Wagen da er
nicht sprechen mochte , und bemühte sich, Klarheit in EeSanken
und Gefühle zu bringen . Es half nichts , daß er sich jetzt leme
Schmer » und ' einer Enttäuschung überließ . Es hatte,a auch keinen j

Zweck , sich der Hoffnung hinzugeben , daß alles noch vielleicht gut
werden konnte . Nach dieser Stunde nicht mehr ! Sie hatte ihm
Helgas Charakter zu unverhüllt gezeigt . Er wußte er ganz genau:
Vielleicht würde sie zur Versöhnung bereit sein , wenn er darum
bat , vielleicht würde sie sogar viele gute Vorsätze und Versprechun¬
gen dafür mitbringen , aber sie würde bald alles vergessen , und e»
wäre wieder wie zuvor . Sie konnte einfach nicht anders . Di«
Herrschsucht , die ihr im Blute lag , die Macht jahrelanger Gewohn¬
heit , ihre seit frühester Jugend geübte Selbständigkeit , das alles
war stärker als ihre fraulichen Eigenschaften , stärker selbst als ihr«
Liebe zu ihm . Deshalb hieß es . sich über eine Zukunft ohne Helga
Torbeke klar zu werden . Das war schwer , sehr schwer!

Auch jetzt , da er seinen Angehörigen gegenübersaß , war «
stch noch nicht klar darüber . Er hatte die angstvolle Frage seiner
Mutter und die erschrockenen Blicke der anderen beantwortet , in¬
dem er saget:

„Ich will es euch gleich erzählen ."
Das tat er denn auch . Er schilderte nicht nur den heutigen

Auftritt , sondern zu dessen besserem Verständnis auch alle die
kleinen Reibereien und Unstimmigkeiten , die ihm voraufgegangen
waren und die alle - ihre Ursache darin hatten , daß Helga tyr«
Herrlchattsrechte glaubte wahren zu müssen.

Seine Angehörigen hatten mit bedrückten Gesichtern zugehort.
Die Mutter war ganz verstört und weinte in ihre schürze.

„Und nun hast du einfach die Flinte ins Korn geworfen?

fragte der Vater zornig „Bist ->° r dem Frauenzimmer davon.
gelauien ? Junge ! Junge ! Kämpfen hattest du musstn . thr zeigen
daß du dich nicht an die Wand drucken laßt . Es mußte ,a mit dem
Deubel zuqehen . wenn sie nicht klein zu kriegen wäre.

„Ich yabe gekämpft . Later , das mußt du doch aus meine,
Erzählung gehört haben Aber ich Habs ja keine Rechte aus dem
Hof und darum auch keine Macht . Du we -ßt nicht , ww demütigend
es ist immer zu hören : Ich ' Meine Leute ! Mein Lieh ! Mein Hof
Nein ' Vaer , ich fürchte den Kamp : nicht ,m Leben , ich werde
'chon damit fertig . Aber mit einer Frau rücksichtslos und brutal
um d,e Macht ringen , das kann ich nicht , ebenso wie mich feigl
drücken und au - dem Hoi als Mann meiner Frau ein zwar
bequemes , aber mir verächtliche - Leben führen ."

„Ich kann das verstehen " , sagte Fritz leise . „Ich würde es auck
nicht können . Aber was lall denn nun werden ? "

Dieter iah ihn offen an.
„Du brauchst nun nicht zu denken , Fritz , daß ich bereue , zu

deinen Gunsten auf unseren Hoi verzichtet zu haben Oder Saß ich
gar jetzt wieder Ansprüche stellen würde ! Ich habe das damals
aus freien Stücken und reiflicher Überlegung getan und stehe zu
meinem Wort . Ich bereue es auch heute noch nicht , weil ich jo
weiß , wie glücklich stch mein Entschluß ausgewirkt hat für euä
alle ." E —- -m



Virtschastswoche
Wir ist-eS mit Sen Kartellen ? - Ist bas Bankwesen krkgS.

wichtig? - Jahresbilanz der Umgedlung.

den Preiskommissar, und die Steuerung des Aüiatzcs ist
eine Funktion der Lenkmiasbereiche bezw. der Reichsbcauf-
tragten oder sie ergibt sich im Berechn? der unmittelbaren
Rüstungswirtschast aus den Hcrstellungsprogrammcn und
ihrer Verteilung auf die einzelnen Werke. Der Quoten¬
erlast des Rcichswirtschaftsministers. der alle Kartellqnoten.
Ausgleichszahlungen usw. aufbebt, zog die Konseguenz aus
dieser Entwicklung. Trotzdem erfolgte keineswegs eine all¬
gemeine Auslösung der Kartelle . Sie erwiesen sich vielmehr
in zahlreichen Fällen als brauchbar, um bei der Wirtschafts-
Icnkung wertvolle Hilfsstellung zu leisten. Das Bestehen
ihres Apparates machte es überflüssig, besondere neue Be¬
hörden zu schaffen. Die im Gauge befindliche Kartellratio-
lialisierung räumt jedoch mit den Kartellen aus, die prak¬
tisch keine Betätigungsmöglichkeit mehr haben, also gewister-
magen nur noch einen Briefkopf darstellen. Wie Präsident
Kehrl in Breslau »ausführte , werden von etwa 2200 Kartel¬
len nur ungefähr 500 Kartelle bestehen bleiben, die aber
dann in der gelenkten Wirtschaft wichtige Funktionen zu er¬
füllen hatten . Besonders kennzeichnend für die neue Ent¬
wicklung ist die Zummmenfassung der Kartelle, die inner¬
halb eines Wirtschaftszweiges vorhanden sind zu einer
..Gemeinschaft". Als Beispiel nennen wir die Gemeinschaft
Gebrauchskeramik, in der ein Dutzend von Spezialverban¬den dieser Branche vereinigt worden ist. Derartige Gemein¬
schaften sind nach dem bekannten Muster , organisiert, habenalso ihren Mitgliedern gegenüber Anweisungsrecht, woraus
sich wieder eine starke Position des Vorsitzenden ergibt. DieseArt der Kartellrationalisierung schafft für einen Wirt¬
schaftszweig eine sehr schlagkräftigeOrganisation , die durch¬
aus geeignet stt Aufgaben der Wirtschaftssteuerung zu
übernehmen. Tatsächlich sind in verschiedenen Fällen Kar¬
telle als Bewirtschaftungsstellen eingesetzt worben, so dag
man die Erfahrungen die eine solche Organisatioi verkör¬
pert, und ihre Sachkenntnis nützlich verwenden kann. Diese
Einschaltuna der Kartelle in die Wirtschaftslenkung ent¬
spricht dem Grundsatz, möglichst viele Aufgaben der Wirt-
chaft selbstverantwortlich zu übertragen. Diese Tendenz hat

dazu geführt, daß der Preiskommissar Kartelle auch selbst-
verantworrlich mit der Preisbildung betraut hat, eine Ent¬
wicklung. die vielleicht im Laufe der Zeit größeren Umfang

Es gibt im vierten Kriegsjahr immer noch vereintenLeute, die behaupten, das Bankgewerbe sei nicht kriegswich¬
tig. Fragt man sie aber, wie sie zu solcher Behauptung kom¬
men. so antworten sie: Banken produzieren nichts! Mankönnte wegen einer derartigen Beweisführung ruhig zur
Tagesordnung übergehen, wenn nicht aus solchem Gedan¬
kengang deutlich die Tatsache hervorgehen würde, daß in der
Oeffertlichkeit über die volkswirtschaftlichenAufgaben und
Leistungen des Bankgewerbes zu wenig bekannt ist. Der
Grund dafür mag letzten Endes im Geschäftsgrundsatz desBankiers feiner Verschwiegenheit und Diskretion zu suchen
sein, die ihm gerade da Schweigepflicht auserlegt , wo ein
anderer Geschäftsmann plaudern könnte. Bankgeschäfte
Pflegen auch nicht mit großen Fabrikschornsteinen zu rau¬
chen Der Ueberweisungsverkehr ist eben ganz geräuschlos.
Aber jedem, der sachlich urteilen kann, muß es einleuchten,
daß dieselbe wichtige Rolle, die Geld und Geldeswert im
Kriege spielen, sichera.'ch ihre berufenen Sachwalter teilen,die Geldinstitute. Man überlege sich einmal , daß im März.
Juni , September und Dezember jeweils um den 10. herum
sich ein Geldbetrag von mehr als 3 Milliarden Mark in die
Kassen der Finanzämter bewegt; es ist das der berühmte
Steuertermin . Wie würde es an den auf Massenbetrieb in
keiner Weise eingerichteten Kassenschaltern der Finanzäm¬
ter aussehen. wenn das Publikum eines Tages seine Steuern
in bar direkt abliefern wollte? Tatsächlich ist das Hilfsge¬
werbe Banken allein schon der Garant des zuverlässigen
Fließens der Steuern in die Finanzkassen, und wie dieses
System organisiert und im Laufe vieler Jahre immer mehr
verfeinert wurde, ist es dem Staate völlig unentbehrlich.
Der Staat beschränkt sich nicht nur ganz aus den völlig
automatischen und reibungslosen Ablauf der gewöhnlichen
Steuerzahlungen , er benutzt die Kreditinstitute zu weiteren.

zur Haus-
Mark zu-

. . Dezember
vrasentiert , erschienen selbst der Reichsbank zuviel, so daß man
ihre Zahlungsweise geschickt verteilte. Aber hätte man an
die Hauszinssteuerablösung überhaupt heranzugehen wagenkönnen ohne einen gut eingespielten Bankapparat ? Alle
diese Aktionen, denen sich weitere zyaesellen, wie die Er¬höhung der Körperschaftssteuer und die Gewinnabgabe, wa¬
ren aber für den Staat nicht, nur eine Angelegenheit desSteuersäckels, mit dem Ziel, die 50- zu 50-Grenze zwischenSteuern und Schuldenau n̂abme zu wahren, sondern auch

wäyrungspolitisch wichtig. So wukbe der Einlagenstrom iri
die Bankkassen verlangsamt und zugleich entstand manches
Kreditbedürfnis der Wirtschaft. Die Bankdebitoren haben
wieder zugenommen und man wird nicht daran zweifeln,daß dieses Kreditbedürfnis zu 100 Prozent ein kriegswich¬
tiges ist. Aber wenden wir uns der bedeutungsvollsten
Kriegsaufgabe der Geldinstitute zu: Sie sind die berufenen
Organe der Lenkung des Sparkapitals . Ihre Einrichtungen
'nd darauf abgestellt, dem Einleger das vorübergehend
oder au , längere Zeit entbehrliche Geld zu verzinsen, aber
auch nach den mit ihm getroffenen Vereinbarungen verfüg¬
bar zu halten . Das Geld bleibt auf diese Weise nicht unge¬
nutzt. Vielmehr hat es die besonders kriegswichtige Auf¬
gabe. dem Staat den Kredit zu eröffnen für seine großen
Aufgaben. Die Geldinstitute sind es, auf kD?en Vermittlung
die Unterbringung der hohen Milliardenveträge . von ver¬
zinslichen und unverzinslichen Reichsschatzanweisungen zu¬
rückzuführen ist. Auch der Geldbedarf der Rüstungsindustrie,
sei es in der Form von festen Anleihen oder von Bank¬
kredit, wird zum größten Teil mit Hilfe des Einlagenstroms
der Kundschaft befriedigt So finden auch die vorübergehend
freiwerdeuden Geldbeträge der Wirtschaft ihre zweckmäßigste
Anlage und es ist unter diesem Gesichtspunkt ganz gleich,
ob ein Kunde Spargcld oder auf laufendem Konto Geldzutrügt : Bis zu 70 Prozent und mehr dieses Einlagestroms
sinden jeweils Anlage in Werten der öffentlichen Hand . Ge¬
wiß, Banken erzeugen weder Kohle noch Eisen , noch Strom
noch Heeresgut, aber ihre Tätigkeit bildet mit die Voraus¬
setzung dafür , daß die Wirtschaft diese Dinge alle produzie¬ren kann. Ohne Bankgewerbe würden Geld und Geldeswert
ihre Funktion in der modernen Wirtschaft nur unvollkom¬
men erfüllen können, so daß der Rhythmus des ganzen
Wirtschaftslebens ins Stocken geriete.

Rach dem Jahresbericht der Deutschen Umsiedlungs-
Treuhand GmbH.^ Berlin (D. U. T .) hat sich 1942 die Zahl
der betreuten Umsiedler von 75l OM auf 806 OM erhöht . Neu
hinzugetreten sind als Herkunftsländer Kroatien mit der
größten Anzahl , weiter die UdSSR , Griechenland (Herak-
leion) und die Slowakei . Aber auch die Anteile der bis¬
herigen Umsiedlungsländer haben sich teilweise nicht unwe¬
sentlich erhöht , so Sndtirols von 2t9 0M auf 238 MO. womit
dieses Gebiet erst recht an der Spitze steht, und Frankreichs
von 60M auf 15 MO. Die D. U. T . hat infolge der erweiter¬
ten Ausgaben 13 neue Stellen eingerichtet. Darunter befin¬
den sich Riga und Reval für den Vermögensausgleich der
Baltennackumsiedler Agram für die Durchführung desdeutsch-kroatischen Staatsvertrages über die Umsiedlung
von etwa 20 000 Volksdeutschen aus Bosnien , Belgrad für
die Umsiedlung von 2000 Volksdeutschen aus Serbien , Lub¬
lin mit einer Nebenstelle in Zamse für den Einsatz von Um¬
siedlern im Distrikt Lublin , Krakau für die Umfiedlerbe¬
treuung im übrigen Generalgouvernement , Metz für den
Siedlereinsatz in Lothringen . Luxemburg für das gleich¬
namige Gebiet, Fulnek für den Ostsudetengau, Prag für den
gewerblichen Umsiedlereinsatz im Protektorat . Radmanns¬
dorf für Südkärnten . Aus dem besetzten Gebiet der UdSSR,
vornehmlich aus dem Raum von Leningrad , werden 50M
Volksdeutsche umgesiedelt. Diese sowie Umsiedler aus Ru¬
mänien Bulgarien Serbien , Kroatien , Bessarabien, Balti¬
kum. Wolhynien Galizien , Narew -Gebiet. Buchenland und
Dobrudscha werden im Bezirk Lublin angesetzt, zum Teil
unter Umleitung der Siedlunasziele vom Gau Wartheland
hierher , da sie dort nicht sämtlich untergevracht weroen
konnten. Lothringen ist Einsatzgebiet für etwa 1000 Herd¬
stellen aus Südbucheuland und später auch für Umsiedler
aus Südtirol Die reichsdeutschen Umsiedler aus Südtirol
sollen beschleunigt und bevorzugt auch in Luxemburg undim Ostsudetengau angesetzt werden. Weiter erhielt die Ge¬
sellschaft eine neue Aufgabe in der Mitwirkung bei dem
Einsatz von Rückwanderern aus europäischen und außer¬
europäischen Gebieten (Afrika. Amerika usw.), soweit diese
nicht Umsiedlungsgebiete sind. Diese Rückwanderer sollen
zum Einsatz in den neu erworbenen Gebieten zuqelassen
werden Die Leistungen für die Umsiedler haben sich von
155.37 Millionen aus 259.78 Millionen erhöht. Durch Ver¬
mögensausgleich. also endgültig erledigt waren 219.12 (81.56)
Millionen . In der letztgenannten Zahl machten weiterhin
die Ausgleichszahlungen durch Barleistungen und Wert¬
papiere weitaus den größten Posten aus , sie beliefen sich
allein aus 8s Millionen gegen 38 Millionen i. V. Landwirt¬
schaftliche Objekte sind in der genannten Gesamtsumme des
Bermögensansgleichs mit 14.61 (2.40) Millionen enthalten
und Gewerbebetriebe mit 8.78 (0.34) Millionen . Indessen
wird erläutert , daß der Gesamtwert der den Umsiedlern
zur Verfügung gestellten landwirtschaftlichen und gewerb¬lichen Betriebe im ganzen eine Höhe von 86.11 (2173) Mil¬
lionen erreicht habe, doch sei eben erst ein Teil davon durchfirmelten Ausgleichsbescheid abgerechnet.

" Toi angekommen. Aus der Fahrt von Etephanskirchen
nach Rosenheim wurde Frau Maria Adamer auf der Plattform
eines vollbesetzten Zuges plötzlich von einem Unwohlsein befallen.
Bei der Ankunft der 56 jährigen Frau , die sich in Begleitung
ihrer Tochter befand, in Rofenheim konnte nur noch ihr Tod feft-
gestelli werden. Sie war einem Herzschlag erlegen.

Ms Württemberg
— Stuttgart , 30. April.

m Aeim Abkoppeln tödlich verunglückt. Beim Abkoppeln de»
Anhängers eines Fernlasizuges in der Traubenstrahe wurde
em Beifahrer , zwischen Motorwagen und Anhänger einge-klemmt und tödlich verletzt.

Kind tödlich überfahren . In der Rotenbergstraße wurde
ein drei Jahre altes Mädchen von einem Lastkraftwagen
überfahren . Das Kind war sofort tot. Ein Verschulden des
Fahrzenglenkers liegt nicht vor.

Beim Aufspringen auf die Straßenbahn verunglückt. Ein
66 Jahre alter Rentner wollte auf dem Hindenburgplatz auf
einen in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen der Linie 10
aufspringen , wobei er zu Fall kam. Mit einer Knieverletzung
wurde er ins Katharinenhospital verbracht.

— Allmendingen Kr. Ehingen . (Vom Motorrad a n -
gefahren .) Der Schüler Rudi Braig wurde von einem
Motorrad augefahrcu und zur Seite geschleudert. Mit schwe¬
ren Verletzungen mußte der Junge ins Krankenhaus einge-liefert werden.

— Tailfingen Kr . Balingen . (Kivd aus dem Fen«
ster gestürzt .) Das 11L Jahre alte Söhncheu der Familie
Eugen Maier fiel in einem unbewachten Augenblick aus
dem Fenster des ersten Stockwerks ans die Straße . Dabei er¬
litt das Kind schwere innere Verletzungen, denen es noch am
gleichen Tag erlag.

— Leonberg. (Tödlicher Sturz vom Baum .) Der
48 Jahre alte Banmwart Heinrich Harbmaiin aus Eltingen
stürzte beim Auslichten von Bäumen so unglücklich ab, daß
er nur noch als Leiche aufgefunden wurde.

— Jngelfingen . Kr. Künzelsau . (101 Jahre alt .) Die¬
ser Tage vollendete Johann Seezer sein 101. Lebensjahr.
Der Hochbetagte verfolgt immer noch mit regem Interesse
die Zeitgefchehnisse,

— Rottenburg Kr . Tübingen . (Zwei Radfahrerzu sa  m m e n g e si o ße n.) Ein Landwirt aus Kalkweil, der
mit dem Fahrrad nach Hause fuhr , wurde auf der Straße
Kalkweil—Rottenburg von einer Radfahrerin anaefahren . Bei
dem Sturz zogen kick beide nicht unbedeutende Verletzungenzu.

— Neu-Ulm. (Vom Lastkraftwagen totgesah-r e n .) Der frühere Oberbräuer Anton Rief wurde mit seinem
Fahrrad von einem Lastkraftwagen angesahren und zur
Seite geschleudert. Seinen schweren Verletzungen ist der Ver¬
unglückte bald daraus erlegen.

— Laupheim Kr. Biberack. (Tödlicher Sturz von
der Treppe .) Das 4V- Jahre alte Töchterchen der Fami¬
lie Josef Weitzhaar in Dietenheim stürzte vor einigen Tagen
die Treppe hinunter , wobei es einen Schädelbruch erlitt . An
den Folgen des schweren Sturzes ist das Kind nunmehr ge¬storben.

flus ör«i Nachbargausn
-IM Sem Bngeiesicn ee,chi>Mu —Wer wm »^i,-gaben mschkrr?

Zn der Zeit vom 24. April etwa von 21.30 bis 25. April
gegen 14.30 Uhr wurde in Happingen,  Gemeinde Wilfm-
gen, Kreis Säckingen, eine allein im Hause wohnende Frau
von bis ietzt noch unbekanntem Täter durch Schläge mit
einem Bügeleisen auf den Kopf ermordet . Wer hat in den
letzten Tagen vor Ostern im südlichen Schwarzwaid und

, Dachsberg (Hotzenwald) Personen gesehen, die sich durch
größere Geldansgaben . Betteln von Zivilkleidcrn oder durch
Dlutspuren an Kleidern oder Händen verdächtig gemacht ha¬
ben? Angaben , die aus Wunsch vertraulich behandelt wer¬
den. werden von jeder Polizei - oder Gendarmerie -Dienst¬
stelle, von Bürgermeisterämtern und von der Staatsanwalt¬
schaft in Waldshut cntgsgenoenommen

Pforzheim . (Zu Tode gcstürzt .) Infolge eines Ohn-
machtsaufalles stürzte die 36 Jahre alte Lina Fröschte in der
Holzgartenstraße die Haustreppe hinunter . Sie starb imKrankenhaus an inneren Verletzungen.

(!) Ellmendingen bei Pforzheim . (Der räuberische
Fuchs .) Hier wurde in einem Hühnerstall ein schlafender
Fuchs entdeckt, der dem Geflügel den Garaus gemacht hatte.
Ein Nachbar schirm den Räuber tot.

HsbSheirn. (Gemeinsam gelebt , gemeinsam
gestorben .) Das Schicksal ließ den gemeinsamen Lebens¬
weg der Eheleute Karl Flie von hier zur gleichen Zeit
enden. Der Mann war am vergangenen Mittwoch ar:S dem
Spital entlassen Worden und ckam gerade noch zur rechte»
Zeit , um seiner Frau die Augen zndrücken z» können. Kurz
darauf starb er ebenfalls. Mann und Frau standen im 71.Lebensjahr.

Schiltach. (Schwerer Ve  r ke h r s u n fa  l l.) Ein mit
vier Personen besetzter Behelfslieferwagen fuhr in der
Schlußkurve bei der Ruine Schenkendorf auf einen Stra«
ßenrinnftein und blieb beschädigt lieg-m. . Zwei Znr,ss^wurden schwer/zwei

Doppel-Pyramidenrätsel

Man bilde, im oberen Felde beginnend, in
oen waagerechte» Reihen Wörter von nach¬
stehender Bedeutung. Es darf immer nur den
'ereits vorhandenen Buchstaben ein weiterer
iiichstabe hinzugefiigt werden. Von Nr. S an
stch im vermbren Man kann die

Buchstaben nach Bedarf versetzen. Die Wörter
bedeuten:

1. Vokal, 2. Feldmaß, 3. Körperteil, 4. phv-
fikalischer Begriff, 5. Wand, 6. Erfinder des
Mehrladegewehres, 7. Landschaft Ostpreußens.
8. Zeichnung des Holzes, 9. Gieichworl sitt
Schrecken,. 1V. Betrüger , 11. Gemeindewiese, '
Stadt in Thüringen , 13. Wurfspieß. I:
liches Fürwort , 15. Vokal

Wabenrätsel

MoMoMoM
MoGoMoM

Die zu suchenden Wörter beginnen bei dem
Pfeil und sind stets rechts lim die Zahl zu
lesen.

Bedeutung der Wörter:
1. Frucht, 2. Feuerwerkskörpcr, 3. Schlan¬

genart. 4. ölig, 5. Herrschertitel, 6. Fluß in
Vorderindien , 6. römischer Dichter, 8. Pfian-
zengattung, 9. Stadt und Fluß in Schlesien.

Aber schleunigst!
Das erste ist der Hausfrau stets Qual:
Des zweiten Schlag hörst du im Frühlingüberall.
Nennt man das Ganze dich, mußt du dich

schämen
Und dich zur schnellsten Säuberung bequemen

'Merkwürdige Sätze
1. Blaue Hosen knurren gut.
2. Wo Erbsen sind, sagen Buben zu.
.. Sich kriegen bringt Wiegen
st. Kaue recht und speie niemals.
5. Mit den Waffen muß man knallen.
6. Ohne Hosen keine Ahnen.
7. Das Gitter soll man schmieren.
8. Saugen macht durstig.
9. Iule kennt meine Tuben.

10. Die Damen baden nicht stille.
Bei den vorstehenden merkwürdigen Sätzen

ist je eine Silbe des zwetsilbigen Wortes zu
ändern , so daß bekannte Sprichwörter ent¬
stehen. Die eiinilhiaen Wö-r-y Melden unver-
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Waagerecht: l. deutsche Universität, 8.
Flächenmaß, 9. Auswahl , 10. afrikanischer
Strom . 11. Ansiedlung, 13. Hiebwaffe, 16. nor¬
dische Münze, 18. selten, 19. englisches Bier.
20. Dichtung, 21. altes Holzmaß, 22. Fluß zurDonau. 23. Scheidegrnß, 25. Natnrerzeuanis

26. geschnittenes Holz, 28. guter Wint , 29.
musikalische Ton sinke, 30. Auerochs, 31. Tadel,
33. Behörde. — Senkrecht: konservierender
Holzanstrich, 2. Mißgunst, 3. Fluß im Allgäu,
4. Fisch, 5. Schweizer Kanton, 6. italienische
Tonstufe, 7. Stadt in der Rheinpsalz, 12. fran¬
zösischer Fluß , 14. Leibwache, 15. Garderoben¬
stück, 17. Hirschart, 19. nordische Götti », 23.
sagenhafter König, 24. Housstockwerk, 26. tia-
llenische Stadt . 27. Lebewesen. 32. Anrede.

Autlmungen sus ooriger Nummer:
Kreuzworträtsel , etwas anders:

Waagerecht: 1. Lama—Sens , 2. Beet, 3. Ding,
4. Bad —Satte , 5. Abt, 6. Geige—Ire , 7. Seil,
8. Anni , 9. Bart —Dame. — Senkrecht: 1.
Lanb-Grqb. 2. Sage , 3. Isar , 4. Abd—Agent,
5. Eisbein . 6. Senat —Lid. 7. Etat , 8. Torf , 9.
Fine —Elbe

Unvorteilhaft:  Nachkeule — Nachteile
Ein Wortwinkel:  Senkrecht : 1. Lie-

big, 2. Sterne , 3, Morast, — Waagerecht: 1.
Brahms 2. Insekt, 3. Getöse,

Silbenrätsel:  1 . Samojeden , 2. Herz¬
lieb, 3. Breitengrad , 4. Zumutung , 5. Afrika.
6. Liederbuch, 7. Ingelheim , 8. Willibald , S.
Baltimore , 10. Injektion , 11. Salamander , 12.
Stunde , 13. Medea, 14. Lebertran , 15. Taucher,
16. Zurichtung, 17. Bombenabwurf , 18. Essen¬
kehrer. 19. Ueberzieher, 20. Freitag . — „Jeder¬
zeit zum Frieden gewillt, in sed.er Stunde aber
auch zur Abwehr bereit !" Adols Hitler.

Silben - Ansügung:  Decharge Abgabe
Schalotte Elfriede Jnsiegel Samoa Entfüh¬
rung Retusche Nomade Erebus Kanzone Rück¬
lage Einbuße Urheber Zuname . Das Eiserne
Kreuz.

Vorsatz:  Vater Geier »» Vegetarier.
Wabenrätsel:  1 . Kirmes. 2. Kreter, S.

Tresse. 4. Tribut . S. Bremen . 6. Messer, 7.
Bilderrätsel:  Allen Menschen recht ge¬tan. ist eine Kunst, die niemand kann.



Ein Beitrag zur Geschichte der Sägeindustrie / B-„R. Heimkehr l
Seit tvcmn gibt es eine Sägeindustrie ? Das ist noch nicht

gar so lange wer . Unsere ältesten Zeitgenossen , die ihre 80
oder 90 Fahre aus dem Rücken haben , standen noch mit beiden
Füßen im Umbruch jener Zeit . Sie erlebten den Siege ^ ug
der Dampfmaschine und Turbine , sie waren Zeugen des Bahn-
ibanes von Pforzheim nach Wildbad (1867/68), sie erlebten die
Einführung des Telegraphen und des Fernsprechers , kurzum:
den Uebevgang vom handäverklichen Kleinbetrieb zum . Ma¬
schinenzeitalter , zur Industrie.

Einfache Sagemühlen gab es natürlich schon lange . Als
Weste Sägemühle im nördlichen Teil des Schwarzwaldes kann
bis Straubenhavdt -Sägemühle im Enztal geltm , die mit dem
Fahr 1372 geschichtlich belogt ist und aus der späterhin das
Notenbachwerk hervorging . Aber wahrscheinlich gab es schon
chn 12. Jahrhundert Sagemühlen , was aus den Personen¬
namen Seoger und Seegmüller geschlossen werden kann.

Es konnte nicht ausbleiben , daß auch die alte beschauliche
Holzsägerei vom Zug der neuen Zeit ergriffen wurde . Der
Wendepunkt trat mit dom Bau der sog. Vollgatter ein. Die
alten Gatter bestanden aus Holz und konnten nur mit einer
tzäge schneiden. Die neuen Gatter wurden ganz aus Eisen
gebaut und konnten mit 4, 10, 18 oder -mehr Mgen schneiden.
Die ersten Gatter dieser Art wurden 1859 im Rotenbachwerl
ausgestellt . Es waren die ersten im Enztal . Karl Klumpp , da>
maliger Teilhaber der Firma Krauth L Co., Schwiegersohn
von Philipp Krauth , brach der Sägeindustrie die Bahn . Er
baute gegenüber der alten Roteubach -Sägemühle das neue
Werk, die sogen. Mühle I, und stellte gleich vier neue Gatter
auf . Leider ließ sich nicht mehr feststellen, woher er die neuen
Maschinen bezog und welcher Maschinenfabrik die Ehre ge¬
bührt , im Vollgattevban bahnbrechend gewesen zu sein. Dies
ist aber für die Geschichte der Sägeindustrie von Wichtigkeit.
Die alten Bücher , Ne uns Auskunft geben hönnten , sind nicht
mehr vorhanden . Es fand sich lediglich eine Baukostenzusam¬
menstellung mit der Angabe : Für die neuen Maschinen aus-
gegsb 'n Fl . 22.575.59 x . Keine Angabe der Lieferanten . . Wir
wüßten nicht einmal , was für Maschinen und wieviele es
waren , wenn uns nicht die Obevamtsbeschreibung vom Fahr
1860 zu Hilfe käme. Dort sind bei der Beschreibung des neuen
Notenbachwerks genannt : 4 Gattersägen , 3 Kreissägen und
2 Stammabschnittsägen , Schade nur , daß nicht auch die Her¬
steller der Maschinen genannt sind. So sind wir aufs Raten
und Suchen angewiesen -Ich habe darum in der Zeitschrift
„Der Schwar -zwald ", Jahrgang 1943, Nummer 1/2, einen Ap¬
pell an die Leserschaft gerichtet , mir bei der Aufhellung der
Frage behilflich zu sein. Dieser Appell fand ein lebhaftes
Ebo . Die wirksamste Hilfe verdanke ich Herrn Direktor Fried¬
rich Moser in Firma Gebrüder Röchling , der mir nicht nur
gute Ratschläge gab, sondern auch tatkräftig selbst mit Hand
anlegte . Ihm spreche ich auch an dieser Stelle meinen warmen
Dank aus.

Es galt nun zunächst, jene Maschinenfabriken festzustellen,
die für den Ban von Vollgattern in Frage kamen. In Würt¬
temberg waren es vier Firmen , in Baden zwei und in Bayern
eine. Ich bat jode Firma um Angabe , wann sie mit dem
VoUgatterbau begönne !̂ habe , und außerdem ließ ich mir das
Grnndungsjahr der Firma angeben . So mußten wir zur
Klarheit kommen. Das Ergebnis lasse ich hier folgen . Die
Firmen sind alphabetisch geordnet.

ä ) Württemberg.
1. Maschinenfabrik Beruh . Braun

vormals Burkhard 6 Söhne in
Klosterreichenbach Schwarzw.

I . Maschinenfabrik Escher Wyß
K. m. b. H. in Ravensburg

>. Maschinenfabrik <8. Kuhn in
Berg bei Stuttgart , um 1900
von der MC übernommen

4. Maschineniabr. WursterL Metz,
vormals Wurster L Seiler in
Tübingen-Derendingen

8) Baden.
t . Maschinenfabrik Gebrüder

Benckijer in Pforzheim, jetzt
Pitzmann 6- Pfeiffer

». MaschinenfabrikGebr. Linck in
Vberkirch

L) Bayern.
, 7 Maschinenfabrik Esierer in
l Altötting

Griindungs-
jahk
1862

Wann Vollgatterbau
ausgenommen?

1862. Bauen noch
Gatter.

I85S

1852

1888 ausgenommen,
1892 aufgegeben.
1862 ausgenommen,
1895 aufgegcben.

1867 1880. Bauen heute
noch Gatter.

181l 1862 ausgenommen*
1906 aufgcgeben.

1866 1866. Bauen heute
noch Gatter.

1862 1873. Bauen heute
noch Gatter.

* vielleicht schon früher.

Was ist nun das Ergebnis ? Wir sehen, daß keine dieser
Maschinenfabriken mit Bestimmtheit sagen kann, daß sie den
Vollgatterbau vor 1862 ausgenommen habe . Der Gedanke lag
nun nahe , daß die ersten Gatter überhaupt nicht im Inland
gebaut wurden , sondern vom Ausland kamen, wahrscheinlich
von England . In dieser Annahme wurde ich bestärkt durch ein
Buch, das mir ein gütiges Geschick gerade in diesen Tagen in
die Hände legte. Es ist „Die Entwicklungsgeschichte der Firma
Katz L Klumpp A.G. in Gernsbach . Zum 225jährigen Be¬
stehen zusammcngestellt von Dr . Dr . mg . Friedrich Moll und
Dr . Helmuth Katz. Sommer 1941." Das Buch ist sehr lehrreich,
mit großem Fleiß und viel Liebe geschrieben. Die Katz, eine
alte Flößerfamilie , stammen aus Pforzheim . Anno .1716 kommt
ein Johann Georg Katz nach Gernsbach und gründet dort 1723
seinen Hausstand . Er ist der Ahnherr der Gernsbacher - Katz.
Einer seiner Nachkommen, Casimir Rudolf Katz, besuchte in
den 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts das Polytechnikum
in Karlsruhe , studierte dann einige Semester an der Universi¬
tät in Berlin und geht nach einer praktischen Lehrzeit in
ersten Handelshäusern der Schweiz und Holland im Frühjahr
1848 studienhalber nach England , besichtigt dort die durch den
General Bentham berühmt gewordenen Dampfsägemühlsn im
Marine -Arsenal zu Woolwich und kehrt 1849 nach Gernsbach
zurück, wo er sofort daran geht , im Sägewerk seines Vaters
zwei englische Gatter aufzüstellen . (Leider ließ sich auch in
diesem Falle der Lieferant nicht einwandfrei feststellen, da
weder Ne Rechnungen noch die einschlägige Korrespondenz er¬
halten blieb . Wahrscheinlich kommt Ne Firma Ovid Topham
in Frage , die in Casimir Rudolfs Tagebüchern vielfach er¬
wähnt ist .Erforderlichenfalls bleibt eine spätere Berichtigung
Vorbehalten .) Am 30/ Dezember 1852 gründet er mit Gottlieb
Klumpp aus Schwarzenberg im Murgtal die Firma Katz
L Klumpp . Dieser Gottlieb Klumpp ist der jüngste Bruder
unseres oben genannten Karl Klumpp . Und so ergab es sich,
daß Karl in Gernsbach bei seinem Bruder Gottlieb die ersten
englischen Gatter kennen lernte . Zweifellos hatte er den
Wunsch, diese neuartigen Maschinen auf der Rotenbach -Säge-
mühle aufzuftellen . Wir wundern uns nur , daß dies erst 1859
geschah. Die Erklärung liegt Wohl darin , daß fein Schwieger¬
vater Philipp Krauth von den englischen Gatter » nicht so be¬
geistert war wie er selbst. Krauth wollte wahrscheinlich warten,
bis die Maschinen auf deutschem Boden gebaut würden . Aber
am 25. August 1856 starb Philipp Krauth . der „Flößerkönig
des Schwarzwalds ", wie ihn seine Zeitgenossen nannten , im
Atter von erst 58 Fahren , leider ohne männliche Nachkommen.
Jetzt hatte Karl Klumpp freie Hand . Er ging sofort an die
Ausführung seiner Pläne . Zunächst mußte er den nötigen
Grund und Boden erwerben , um die neue Mühle mit dem
großen 450 Meter langen Oberkanal bauen zu können.
Im Herbst 1858 war er soweit . Die neue Mühle kam gegen¬
über der alten zu stehen. Es war ein ansehnliches Gebäude,
das er hinstellte . Das Gesälle der Enz wurde um das Drei¬
fache erhöht und die Wasserkraft durch drei Jonvalturbinen
ausgenützt . Im Herbst 1859 konnten die neuen Maschinen
ausgestellt werden und von 1860 ab war Ne neue Mühle , das
sog. Rotenbachkverk, im Betrieb . —

In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt , daß jene
ersten Vollgatter bis zum Jahre 1888 Besen, dann durch
deutsche Gatter der Firma Wurster L Seiler ersetzt wurden,
die dann im Fahr 1939 durch Hochleistungsgattex der Firma
Wurster <L Dietz ausgewechselt wurden.

Es bleibt mir noch Ne angenehme Pflicht , allen denen zu
danken, die meine Arbeit unterstützt haben . Besonderen Dank
schulde ich der Maschinenfabrik Eßlingen , die mir aus dem
Archiv der Firma G Kuhn eine Liste der ältesten Gatter
zusammenstellen ließ und mir eine Ablichtung der ersten Eisen¬
gatterzeichnung zur Verfügung stellte. (Es ist Nes , nebenbei
bemerkt, das größte Gatter , von dem ich je hörte , mit einem
Durchgang von 1308 mm und wurde 1863 gebaut für den
Baron von Eichdhal in München . Nach derselben Liste wurde
im Jahr 1871 ein Gatter mit 2000 mm Durchgang , allerdings
in Holz ausgeführt , für die Firma Schüttle in Stuttgart
gebaut , auch ein Gitter von ansehnlichem Kaliber !) Ferner
danke ich der Firma Gebrüder Linck in Oberkirch, die mir
eine Zeichnung ihres ältesten Gatters anfertigen ließ . Dies
Gatter besonders zeigt eine große Aehnlichkeit mit den ersten
englischen Gattern und es ist augenscheinlich, daß die deutschen
Konstrukteure sich ruerst an das englische Vorbild hielten , ehe
sie später eigene Wege gingen.

Von Hans Ulbrich -Rölke
Unaufhaltsam rollten Ne Räder des Lazarettzugeil

von Osten kommend nach Westen — Deutschland zu.
Blasse Gesichter blickten aus ihren Weißen Betten durch

>Ne Scheiben der Wagensenster auf die schier endlosen Weiten
i Rußlands . Tage rollte der Zug schon durch ein trostloses,
I Krudes Land , bis ihn ndlich ein dämmernder Morgen Ne

Grenze Deutschlands passieren ließ.
Gu junger Soldat , einer von denen, die jetzt der sorgen,

den Hand - der Heimat Angeführt wurden , ließ gedanken-
verloren seinen Blick über das vorbeihuschende Land gleiten.
Ihm schien alles wie ein Traum!

Gab es auf der Wett wirklich noch ein Fleckchen Erde , wo
rote Ziegeldächer versteckt unter grünen Bäumen hinträum¬
ten ? Wo Ne Schornsteine friedlich rauchten und nicht wie
kalte Totfinger in die Luft starrten ? Wo wchende Kinder an
den Bahnschranken standen und dem Zug nachwinkten? Wo
kleine Dörfer mit ihren Kirchtürmen zu ihm herübergrützten?

Gab es das wirklich noch? , — Wie ein Verhungernder
suchte er Ne Namen der vorbeihuschenden Stationen zu ent-
ziffern . — Es waren wieder deutsche Namen ! — Nach langer,
langer Zeit!

Leise knirschend griffen die Bremsen in die Räder . Lang«
sam lief der Lazarettzug in eine kleine Station ein und hielt
schließlich. Der Verwundete schob das Wagenfenster herunter
und atmete tief die frische Duft - ein. Auf dem Bahnsteig
standen einige Soldaten und Zivilpersonen , die auf einen
anderen Zug zu warten schienen. Unter ihnen ein kleiner
Junge . Vier oder fünf Jahre mochte er sein. Die eine Hand
kuschelte sich in Ne seiner Mutter , und Ne andere mutt am.
merte einen schon reichlich zerdrückten Blumenstrauß.

Mit etwas scheuen, aber doch neugierigen Augen Nickte er
zu dem jungen Verwundeten hinauf , vor dessen Fenster er
gerade zu stehen kam. Man sah es seinem Gesicht an , daß er
'zu gern eine Frage - gestellt hätte . Nur der Mut schien zu
fehlen . Endlich gab er seinem kleinen Herzen einen Stoß und
fragte : ,Mst du sehr krank, Soldat ?"

Ein Lächeln glitt über das Gesicht des Verwundeten . Es
nickte nur.

„Tut es arg Weh?" fragte der Kleine nun mit besorgtem
Ernst.

Der Soldat schüttelte den verbundenen Kopf . „Nur ein
bißchen!"

„Mein Vater ist auch Soldat !" plauderte jetzt die Hells
Kiuderstimme weiter . Der Verwundete blickte zu der schwarz,
gekleideten Frau auf , die den Jungen an der Hand hielt , dann
wandte er sich wieder dem Kleinen zu.

„Wohin willst du denn reisen ?"
„Ach", kam es zur Antwort : „Ich will mir zu meines

Tante!
Ungeduldig trippelte der Kleine ans dem Bahnsteig NN

und her . Plötzlich schien ihm ein Gedanke zu kommen. Mil
ernstem Gesicht sah er Ne Blumen an . Dann trat er ent«
schlossen an den Wagen heran und streckte Ne kleine Hand
mit dem Strauß nach dem Fenster hinauf.

„Willst du Ne Blumen haben , Soldat ? Ick) gob' sie N,
gern !"

Vergeblich suchte Ne Keine Gestalt dabei -das Fenster M
erreichen . Schließlich faßte ihn seine Mutter unter den Armen
und hob ihn hoch. Ein paar Halbwelle Blüten fielen auf daS
Bett des Verwundeten , der mit einem : „Ich -danke Nr schön?
Ne zierliche Kinderhand umschloß.

Da setzte sich der Lazarettzug langsam wieder in Be»
wegung . Noch ein schneller Händedruck und Ne Mutter za-
den Kleinen auf den Bahnsteig zurück.

„Auf Wiedersehen !" rief die Helle Kinderstimme.
Der Soldat winkte noch einmal mit der Hand , dann legt«

er sich mit einem glücklichen Lächeln' in die Kiffen zurück. BeV
hutsam umschlossen seine Finger den Blumenstrauß , desferj
Stengel von der heißen Kinderhand noch warm waren . - *
Sein Herz wurde so weit . Er fühlte , — für die roten Ziegebl
dächer, die versteckt unter grünen Bäumen träumten , — süß
die kleinen Dörfer , Ne zu ihm herübergrüßten , — für dir
Namen , Ne wieder deutsch waren , — und für den kleine»
Jungen , der ihm den ersten Gruß Deutschlands brachte, sü»
sie alle lag er hier . — Lag hier und trug seine Seiden , auf
daß sie in späteren Jahren nicht wieder leiden müßten ! - »

Die Räder des Zuges rollten unaufhaltsam dem Herze-
Deutschlands zu, uud ihr einschläferndes Rattern sang : „HM
mat ! — Heimat ! — Heimat !"

ELK„Haus öer öeutschen Romantik"
Eine Onnnerungsikmle,ur ven »reis um Bremano
Gegen Ende des 18. Jahrhunderts kam in den literatur-

beflissenen Kreisen Deutschlands ein romantisches Gefühl zum
Durchbruch, das zu Anfang auf das gleiche Ziel wie in der
Klassik, nämlich aus die griechische Antike, gerichtet war . Aber
es war nicht mehr das Ideal des guten und schönen Menschen,
bas man hierdurch verwirklichte. Die Romantik entsproß viel¬
mehr einer Zeit oes unruhevollen Suchens , in welcher der
parke Unterion quälender Ahnung lebte, daß der Zustand der
Antike doch nicht mehr erreicht werden könne. Viele berühmte
Männer und Frauen gerieten dadurch in einen starken Zwie¬
spalt der Gefühle . Ihre Sehnsucht nach der „blauen Blume"
der Romantik ließ sie oft die abseitigsten Wege beschreiten. Der
reinste Ausdruck dieses Strebens nach der verlorenen Schön¬
heit von Hellas ist Hölderlins Lebenswerk. Dieser Dichter er¬
schaute sie und zerbrach an der Unmöglichkeit, sie in seine Tage
zu verpflanzen. Nach dem Abflauen der Griechenbegeisierung
schöpft  die Romantik ihre fruchtbarsten Kräfte aus der deutschen
Vergangenheit ; es setzte nun die Wirkung Herders ein, dessen
Volkstumsbegrifs aus der Sturm - und Ärangperiode lebendigwurde.
Ein Schatzküstleinim Mittelalter

Ein Hauptm .' ister dieser Geistes- und Literaturbewegung
war der Dichter Clemens Brentano.  Ter jüngeren Ro¬
mantik angehörend , wußte er außer in seiner berühmten , von
M16-—1808 entstandenen Volkslieckersammlung „Des Knaben
« "" Nchorn " auch in eigenen Liedern und Märchen den echten
Dni»? - überraschend gut zu treffen Das Elternhaus des
eines ^ allerdings am 8. September 1779 während
breitl«--i(, l! ' » Minier bei der Großmutter in Ehren-
Groi' en geboren wurde , steht heute noch in der
barsten b»»n Frankfurt a M. Es gehört zu den kost-
dcren ölr-li? Kleinodien der einstigen Freien Reichsstadl,
dem alt ?» ^ ^ »in den Tom scharen. Neben diesem und
bamen dem ,4. Jahrhundert , dem l592 er¬
reichen Goethes am Hirscharaben, ferner zahl-
häui'ern wttv Fachwerkbauten und Stein-
einaewandert ?» "E ^ 5 schlichte Heim des aus der Lombardei
täno und Kanfmanns Peter Anton Bren-sein. r Gattin Mmnrmllxlm. einer Tochter der

Schriftstellerin Sophie Laroche, das den Namen „Z um Gol¬
denen Knopf"  führt , viel bewundert . Der Oberbürger¬
meister der Stadt har nun anläßlich des 100 Todes¬
tages  ihres berühmten Sohnes einen Aufruf  zur Wieder¬
herstellung dieses Gebäudes und seinem Ausbau zu einem
..Hans der deutschen Romantik"  erlassen Alle Liie-
ratursreunde im ganzen Reich wurden um die Ueberlassnng
von Briefen . Bildern , Dokumenten, Handschriften und Möbeln
ersucht, in denen die Zeit der Romantik wiederersteht. Geplant
ist in diesem Zusammenhang auch eine volkstümliche Nenans-
aabe der besten Werke von Clemens Brentano.

Welche Männer und Frauen sind es nun eigentlich, denen
in dem künftigen „Haus der Romantik " ein gemeinsames
Denkmal  gesetzt wird ? Brentano , Hölderlin  und
H e r d e r waren wohl Hauptvertreter jener Geistesbewegung,
doch auch die Gebrüder Schlegel.  Ludwig Tieck . .Lein¬
reich von Kleist  und das vielseitige Genie E. T . A. H o >' i -
mann,  der „Dichter der Gcspensterwelt", haben ihr den
Stempel ihres Schaffens aufgcdrückt.

*

DK stärksten Begabungen in der zweiten Generation
Es würde hier zu weit führen , alle jene Idealisten zu

nennen , die zusammen das kleine Heer der Romantiker bilde
ten. Bezeichnend für die Vorstufe dieser Literaturrichtung sind
die zahlreichen Salons und Zirkel/ m denen auch Frauen
darunter die Gattinnen Friedrich Schlegels und des Pbilo-
sophen Schelling, eine große Rolle spielten. Ihre stärksten dich¬
terischen Begabungen hat die Romantik bekanntlich erst in der
zweiten Generation herborgebracht. Neben Achim von Ar¬
nim.  Ludwig Uhland.  den Brüdern -Jakob und Wilhelm
Grimm  waren es Friedrich Nückert.  Karl Simrock
und Eduard Mörike,  die unter dem Banner dieser Geistes
bewegung marschierten. Schon dem beginnenden Realismus
zngeneigi war Nikolaus Lenau,  der noch einmal in seiner
Lvrik die Unendlichkeitssehnsuchtsammelte. Es ist eine eliemo
interessante wie zugleich lohnende und schwierige Aumam.
unter einem  Dach eine Erinnerungsstätte für alle diese Dich¬
ter, Gelehrten und Philosophen zu errichten, die allerdings in
erster Linie Clemens Brentano als gebürtigem Frankfurter ge
widmet sein wird.

Die „gute alte Zeit"
NWD . Man trifft honte häufig Menschen — selten sind

es junge , meist ältere —, die mit mehr oder weniger Bedauern
davon sprechen, auf wieviele Dinge man heute verzichten
müsse, wieviel besser mau es doch vor dem Kriege gehabt habe
uud wie es überhaupt „früher " viel besser gewesen sei. Nun
sind wir die letzten, die etwa behaupten wollen, die Einschrän¬
kungen, Ne uns -der Krieg auf allen Gebieten auferlcgt , seien
nicht der Rede wert . Aber wir möchten die Aufmerksamkeit
unserer Leser, besonders derer , die sich so etwas in die Mär-
chenstimmung von einer „guten alten Zeit"  hineingclobi
haben , Loch daraufhin lenken, daß diese Zeit keineswegs für
die Massen des Volkes der Verklärung würdig ist. Die Massen
des Volkes beginnen doch erst an den Gütern der Nation
teilzuhaben , seitdem der Nationalsozialismus zur Macht ge¬
kommen ist. Gerade das, was seitdem erreicht ist, zeigt ,a au,
das deutlichste, daß die gute alte -Zeit im wesciitlicheii Ange¬
legenheit einer Keinen Schicht war . We cher Arbiter hatte
vorder Seereisen machen können, regelmäßig ms Theater
gehen können ? Wo gab es betriebliche Sozialpoliiik , Achtung
des Arbttttrs und Ehre der Arbeit ? Alle Bildnugsguter
waren Besitz nur weniger , die höhere Schule und die akade¬
mischen Berufe waren den Massen verschlossen, die Mietkaserne
war der^unwürNge Wohnort vieler Millionen . Ja . es liogt
noch gar nicht so lange zurück, daß es keinen Achtstundentag,
keine Sonntagsruhe , insbesondere kein Recht ans Arbeit und
gerechte Entlohnung gab . Wir vergessen zu leicht, daß weitaus
das meiste, was wir heute vermissen, uns erst durch den Natio¬
nalsozialismus gegeben wurde . Der Führer hat es oft betont . -
daß er, statt Krieg zu führen , weit lieber diese Politik der
Besserung der Lebensbedingungen noch verstärkt betrieben
hätte . Aber nun . da die reaktionäre Mißgunst uns diesen
Krieg aufgezwungen hat , nicht zuletzt nm uns das alles wieder
zu nehmen, was uns die letzten Jahre gaben , so können wir
uns nur durch bewußten Verzicht diese Güter einer neuen,
guten Zeit auch für die Zukunft sichern.
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Gedenktage
3 0. April.

1632 Der kaiserliche Feldherr Johann
Tilly in Ingolstadt gestorben.

1777 Der Mathematiker Karl Friedrich
schweig geboren.

1803 Der Generalfeldmarschall Albrecht Gras Roon in Pleus-
hagen geboren.

1835 Der Tiroler Maler Franz v. Defregger in Stronach im
Pusterlal geboren.

l893 Der Reichsaußenminister Joachim v. Ribbentrop in We¬
sel geboren.

I89S Der Schriftsteller Gustav Frehtag in Wiesbaden gest.
19t? Einnahme von Sewastopol.
1919 Münchener Geiselmord.
1910 Rückzug der Briten und Norweger in Richtung Dront-

beim und Dombaas.
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Frevde durch Leistung
Gedanken zum 1. Mai

Es mag einer tätig sein, wo immer er soll, er darf nie
vergessen, daß die Nation nur lebt durch die Arbeit aller.

Adolf Hitler am 1. Mai 1933.
Den 1. Mai begehen wir nun das elfte Mal Auch in der Ge¬

stalt dieses Nationaltages spiegelt sich von einem zum anderen
Male das gewaltige Werden des Dritten Reiches. Immer mehr
Kameradschaftskolonnenmarschierten, immer fester wurde der
Wille, mächtiger breitete sich der Strom der Freude aus. Wo in
der Welt ist die Festgestalt einer Nation eindrucksvoller und ge¬
schloffener denn die Unsrige! Auch hier ist „geprägte Form, die
lebend sich entwickelt." Die Welt sollte sich klarmachen, daß der
1. Mai kein theatralischer Vorgang ist. sondern, daß alles, was
an diesem Tage so überwältigend in Erscheinung tritt. Blüte aus
dem innersten Grunds der Nation ist. Auch unser1. Mai gehört
zu dem neugeformten Offenbarwerde., der ewigen Jugend unse¬
rer Volkes.

Freude und Leistung! Am besten wird man dem Sinn die¬
ses Tages gerecht durch eine ehrlich nach innen gerichtete„Lei¬
stungsschau. Der starke Appell an sich selber, dies Sichrechen-
schaftgeben über seine persönliche Leistung im Schasseroerbande
Großdeutschlands: Das gehört unbedingt zum vertieften Bege¬
hen dieses Feiertages. Dar gewaltige Ringen um Sein oder
Nichtsein, in dem wir gegenwärtig durch den Vernichtungswillen
unserer Feinde in einem totalen Kriege von noch niemals gese¬
henem Ausmaße stehen, ist in seinen tausendfachen Verästelun¬
gen eine Leistungsprobe größten Formats. Und wir lind bis
zum legten Volksgenossen entschlossen, diese Probe bis zum end¬
gültigen Sieg zu bestehen. Die größte Freude bleibt heute um so
mehr, vor seinem Gewissen, vor Volk und Führer sich bewähren
zu können als ein leistungsehrlicher und -freudiger Volksgenosse.
Ihre Krönung erfährt dann unseres Herzens Freude, wenn man
sich eins suhlt mit der großen Feiergemeinde aller Leistenden
deutscher Junge, wenn man Kamerad mit Kameraden sein dar!
in den Kellen mailicken Stunden.

Vor uns im Geiste erhebt sich die gewaltige Leistungs-Pyra¬
mide unseres Volkes. Ihr tragender Grund bleibt da» stille,
wackere Tun der Millionen und Abermillionen. Rur wenn die¬
ser Grund gediegen und stark ist, dann baut sich das Ganze fest
und, allen Stürmen trotzend, empor bis zu der Spitze, die unser
Führer ist. Seine Leistung ist Schöpfung, Schöpfung Eroß-
deutschland, wie sie am i . Mai 1933 noch keiner in solcher Kraft
und Größe erahnte.

«
— Wochen- und Schülerkarten. Vom 1. Mai 1913 an Wer¬

sen Anträge auf Arbeiterwochenkarten. Arbeiterrückfahrkar¬
ten, .Schülermonatskarten und Schülerwochenkarten, die bis¬
her sn >>.>ns nach sechs Monaten erneuert werden mußten,
erst na... Ablauf von zwölf Monaten wieder erneuert wer¬
den-, diese Maßnahme dient zur Vereinfachung und Entla¬
stung der Gemeinde- bezw. Ortspolizsibehörden . Vom glei¬
chen Tage an wird in den Anträgen aus Ausgabe von Ar¬
beiterwochenkarten(nicht auch Arbeiterrückfahrkarten » die Be¬
scheinigung der Gemeinde-sOrtspolizeil -Behörde über den
Wohnort durch eine Bescheinigung des Arbeitgebers ersetzt
Wegen ständiger Neberfüllung der zweiten Wagenilasse in
den Reisezügen wird vom 1. Mai an aufgrund vieler Anre¬
gungen die Benutzung dieser Klasse durch Inhaber von
Schülermouatskarten ausgeschlossen; diese Maßnahme war
bere-ts seit einiger Zeit aus verschiedenen Strecken der
Reichsbahn in Kraft . Sie ist nunmehr auf den gesamten
Reichsbahnbereich ausgedehnt worden.

Peterle kauft ein . . .
Peterle ist noch gar nicht sehr groß ; an Weihnachten

bekommt er immer noch seinen kleinen t̂zaufladen mit den
vielen Schubladen und das Spielgeld und da steht er dann , da
und wägt ab und rechnet und füllt künstliche Kartoffeln wich¬
tig in die kleinen Tüten . Jetzt aber darf er sogar richtig ein-
kaufen; für die Mutti . Er bekommt einen kleinen Zettel und
Gold und stolz mit dein baumelnden Netz am kleinen Arm zieht
er los durch,die schmalen und buckligen Straßen der kleinen
Heimatstadt . Wie groß ist er Plötzlich geworden ! Es ist eigent¬
lich manchesmal doch ganz gut , daß die Mutti nicht soviel
Zeit hat . . . Aber das denkt er nur so ein kleines bißchen,
denn er weiß, daß dieser Gedanke unrecht ist — wie kann
man denn so selbstsüchtig sein und sich wünschen, Laß die
Mutter recht viel Arbeit habe, nur damit man selbst die
Fronde hat ernznkaufen? Also Peterle , das ist unrecht — merk
dir das ! An der nächsten Straßenecke ist er schon wieder bei
einem anderen Gedanken : bin ich denn schon so groß , daß ich
die Mutti ersetzen kann ? And ordentlich stolz steht er schon vor¬
dem ersten Laden . . . es ist beinahe 11 Uhr . Der Laden ist voll
und viele Frauen stehen da mit Netzen, Körben und Taschen,
die sie Prall mit Gemüse, Tüten und Paketen füllen . Es dauert
sehr, sehr lange , bis Peterle sich etwas nach vorn schiebt.
Warten ist noch nie seine Sache gewesen. Das weiß er noch
von Weihnachten her ; da ist er ungeduldig von einem Fuß
ans den andern gehüpft — immer vor dem Schlüsselloch zur
Weihnachtstüre . . . Nun sind noch zwei Frauen vor ihm. Ja,
er Paßt gut aus. Er weiß ganz genau , wer vor ihm gekommen
ist, denn Recht mutz Recht bleiben, nun kommt er, der Peterle,
dran . Das weiß er ganz genau . Er legt das Netz auf den
Tisch und zieht den Weißen Zettel der Mutti aus . der kleinen
Tasche: oh, was steht da alles drauf , er kann gar nicht alles
lesen, aber es sind mindestens acht Dinge , die Mutti sicher
zum M -ittagessen-kochen noch braucht , wenn sie von der Arbeit
nach Hause kommt. Aber nun hört Peterle plötzlich etwas
sehr Häßliches von einer Frau , die er gar nicht kennt : „Klei¬
ner , komm, du kannsch no a bißle warte , hosch jo Zeit gnug.
Komm, geh a bißle weg _ " Der Peterle ist sehr erschrocken.
Aber nur für einen Augenblick. Daun ist ihm Plötzlich ein¬
gefallen , daß seine Mutti immer etwas müde ist, wenn sie
vom Geschäft heimkommt und recht froh ist, wenn alles zum
Kochen bereit steht und er freut sich immer , wenn über ihr
schmales Gesicht eine kleine Freude huscht, wenn sie gemütlich
zusammensitzen und das essen, was er, der Peterle , zusammen-
gctragen und die Mutter gekocht hat . Sie sind dann beide so
ein wenig stolz, daß sie das ungewohnte Leben so mutig be¬
zwingen . Und -wie das alles dem Peterle so einfällt , wird er
plötzlich in dem Laden ganz 'groß ! Er -wächst ungesehen hinaus
über diese sckimpsenden Frauen und denkt nur an seine Mutti
und seine Pflicht , -daß cs nun auf 12 Uhr geht und er schnell¬
stens nach Hause muß . Und so bleibt er mutig stehen und sagt
der bitter -bösen Frau , daß er schon lange da ist. Er drängt sich
weiter vor uud . erhält seine vielen Sachen von der Händlers¬
frau , die ihn kennt und seine Sorgen versteht. Die Frau
schimpft noch hinter ihm drein , wie er schon eiligst durch die
Türe schlüpft: „Ja , die Fugend heut, die tsch vorwitzig! Mir
zu o-nsrer Zeit — "

Ja , liebe Frau , hinter dem Mond . Ihr zu eurer Zeit
habt tatsächlich ein anderes Leben gelebt. Für eure Begriffe
und nach außen hin vielleicht ganz schön, aber ihr habt dabei
aus einem Vulkane getanzt und seid zufamWen mit eurem
ganzen Volke in ein Elend hineingswachsen, das wir nun
wieder gutmachen müssen: wir alle, ich und du und du — und
voran unsenrDeine tapfere Jugend.

Und wenn nun ihr Frauen wieder so einen kleinen
, Peterle im Laden seht, der sein Recht behauptet und nach
vorne drängt , so -gebt ihm kein böses Wort . Er würde es, so
klein er auch ist, nicht vergessen und würde nie begreifen.
warum wir großen Menschen ihn nicht verstehen wollen_

MBC.

einem Festlichen Ko n zert.  Im Verlauf desselben wird
die Staatl . Badverwaltung durch ihren Sprecher Zweck uud
Ziel ihres Avboitens in der Hauptknrzeit vermitteln . Träger
des Konzerts ist das Kurorchester unter Mitwirkung von Otto
von Rohr (Staatstheäter Stuttgart ). — Am Dienstag
findet im Großen Kursaal ein Meisterabend froher
Unterhaltung  statt . Kurt Engel,  der Liebling aller
Rundfunkhörer , der Meister wirf dem Vibraphon und dem
Marimbaphon , hat einen Abend zusammengestellt , in dem er,
begleitet und aufs beste unterstützt von seinen Solisten , in
hervorragender Manier die Vielseitigkeit seines Könnens dar¬
bieten wird . — Für Donnerstag,  6 . Mai , ist — ebenfalls
im Großen Kursaal — ein Froher Abend  mit -der char¬
manten Vortrngsknnstlerin Charlotte Christann  unter
Mitwirkung der Kurkapelle vorgesehen. — Wie man sieht, läßt
sich die Staatl . Badverwaltung durch keine - zeitbedingten
Schwierigkeiten davon abhal 'ten , selbstbewußt und voller Zu¬
versicht ihren Weg zu gehen. Sie Plant und arbeitet in dem
Bewußtsein , Diener zu sein am Volksganzen , mitzuhelfen an
der Gesunderhaltung kämpfender und schaffender Menschen.
Diesem Zweck ist ihr ganzes Tun und Denken untergeordnet.
Wir wünschen ihr Glück und Erfolg zum Beginn der H-aupt-
kurzeit ' 1913.

Schußwaffen gehören nicht in Kinderhand!
In letzter Zeit haben sich die Unfälle durch unvorsich¬

tiges Hantieren von Kindern mit Schußwaffen und ganz
besonders mit auf Wehrmachtsübungsplätzen gefundener
Munition wie Handgranaten , Sprengkörpern und Patro¬
nenhülsen in erschreckender Weise gemehrt . Pflicht der Schu¬
len. Eitern und sonstigen Erziehungsberechtigten ist es da¬
her, die Kinder auf die gefährlichen Folgen des Spielens
mit Schußwaffen und Munition eindringlichst aufmerksam
zu machen bezw. sie zu belehren. Es ist aber auch Pflicht der
Besitzer von Schußwaffen , diese so zu verwahren , daß sie
durch Kinderhand nicht erreicht werden können. Auch die
Aufbewahrung der sogenannten „Frontandenken " in den
Wohnungen muß so vorgenommen werden, daß ein Unfall
ausgeschlossen ist. Wenn auch heute in vielen Fällen die
Eltern nicht in der Lage sind, ihrer Aufsichtspflicht den
Kindern gegenüber so zu genügen. wie es zu erwarten wäre,
so muß doch mit aller Entschiedenheit darauf hingewirkt
werden, daß durch Aufklärung , Belehrung und Warnung
der Kinder diese tragischen Unglücksfälle vermieden werden.
Schußwaffen und Munition gehören nicht
in Kinderhand!  Unsere Jugend vor Unfällen und
schweren körperlichen Schäden schützen, heißt, die Zukunft
' ' Den Volkes " ^

„Segen ist der Mühe Preis"
Zum Nationalfeiertag am I. Mai.

Die deutschen Denker und der Volksmund Preisen mit
mnrngen Worten die hohe Bedeutung der Arbeit . Goethe
sagt im „Tasso": „Des Lebens Mühe lehrt uns allein des
Lebens Güter schätzen". Schiller erkennt im wirtschaftlichen
Segen den „Preis der Mühe " Herder rühmt die Arbeit als
»der Tugend Quell ", und Lavater kommt zu dem Ergebnis:
»Freude fehlt nie, wo Arbeit , Ordnung und Treue ist!" In
vollem Einklänge mit diesen Erkenntnissen steht die deutsche
Volksweisheit, die im reichen Schatz der Sprichwörter ihren
bleibenden Niederschlag gefunden hat . „Fleiß ernährt , Ar¬
beit ehrt ", sagt ein Volkskvruch. dessen Gültigkeit keines Be¬
weises bedarf : und ebenso alt dürfte dieser Reimivruch sein:
„Fleiß erwirbt , Trägheit verdirbt ". Für jeden Volksgenossen,
gleich welchen Standes , gilt die Mahnung : „Fleiß bringt
Brot , Fandest Not ", und volkstümlich würde dieser Vers:

„Wo die Arbeit zieht ins Haus,
läuft die Armut bald hinaus.
Schläft die Arbeit aber ein.
guckt die Armut zum Fenster hinein ".

Ein jüngerer deutscher Dichter hat dem gleichen Gedanken
tm anderes Wortaewand gegeben:

„Das Jahr acht ein. das Jahr geht aus,
und schaffst du mit rüstigen Händen,
so schleicht sich das Glück von selbst ins Haus
an allen Ecken und Enden ." (Karl Busse).

Und wieder im Volke selbst entstanden ist das Wahrwort:
„Wo Arbeit das Haus bewacht, kann Armut nicht hinein ". —
„Das Glück ist die Magd des Fleißes ", sagt man zutreffend.
Und gleicher Ansicht ist Friedrich von Badenstedt, der uns
diese Verse gab:

Ms Mühe muß vor dem Besitze kommen:
«as leicht gegeben wird , wird leicht genommen".

Inneres Wohlqenihl wie äußeres Gedeih verlangt tätige
Hingabe an die Arbeitspflichten , der-.i uns das Leben die
Fülle nuferlegt . Wohl mag manckimal die Arbeit wie
drückende Last erscheinen, aber gesunder Sinn , kommt doch
immer wieder zu dem Bew" "D '->> daß Arbeit einem jeden
Einzelnen und damit auch der Volksaesamtheit Glück und
Gesundheit vermittelt , wie Justus Mäser vor lIL Jahr-

erten in seinen „Patriotischen Phantasien " schrieb:
der Fluch, mit dem Gott das menschliche Ge¬

schlecht segnete, gibt uns wahres und dauerhaftes Vergnü¬
gen Und zugleich beschert uns die Arbeit das Gefühl siche¬
ren Bestehens ans dieser kamviersüllten Erde sowie das Be¬
wußtsein , unsere Persönliche und volkliche Pflicht freudig
er- D ; i, haben.

Zat/ VMS«//
Eröffnung der Hauptkurzett. Am kommenden Sonntag

eröffnet die Staatl . Badverwaltung die Hanptknrzert mit

des deutschen Volkes sichern.

Staatl . Kursaal Wilddad
Sonntag , 2. und Montag , 3. Mai : „Wen die Götter lieben . .

Im wechselvollen Geschehen -von gedrängter Fülle zeigt er
uns den vsrlielbten -Schwärmer Mozart , den heiteren Mnsen-
sohn, Den dankbaren Sohn der von ihm innig geliebten Eltern,
den -armen unbekannten Wiener Musikanten , der -sein Leben
von Stundengeber : fristet , den von Gel-dsorgen -geplagten
jungen Ehemann , den glückstrahlenden Komponisten bei der
Aufführung eines seiner unsterblichen Opevnwer -ke und nach
vielen anderen sein Lebensbild äbr -undenden Episoden , Len in
Armut und Not steübend-en großen Künstler , der sich selbst
seine Totenmusik -schreibt.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.
Kursaal-Nchtsptele Herrenalb

Sonntag den 2. Mai : „Der Senwrches" ^
Dieser Pserdezüchter , den Leidenschaft und Können zum

König -seines Standes erhoben , ist, wie sich Peter Paul Brauer
einmal treffend ausdrnckte, „zart zu den Tieren , -aber rabauzig
zu den Menschen". Er , der nichts für sich braucht und alles
seiner Familie zukormnen laßt , hat sie über seiner Arbeit
dennoch völlig vergessen. Er scheint darum in dem Augenblick
menschlich zu scheitern, wo er wahrscheinlich zum erstenmal in
seinem Leben seine Familie wirklich braucht . Aber er besteht
Liese Prüfung des Schicksals, seine Spannkraft ist größer , als
man vermuten könnte . Er ist eben doch der „Chef", nicht nur
unter seinen Tieren und in seinem Berns , sondern auch im
privaten Kreis der Familie.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u . Deutsche Wochenschau.

Wildbad vor der Eröffnung der Hauptkurzeil
nun hier und da jemand sein, der mit den Vorschriften nicht
zurecht komme, die Bad -Verwaltung werde ihm gerne helfen.
Uebvigens seien diese Vorschriften -auch gar nicht so schwierig
-wie es manchem vielleicht auf den ersten Blick scheine; es liege
rein gefühlsmäßig an dem einzelnen Beherberger . sich darin
zurechtzufinden . Wenn nun jemand die Frage anfwerfe , wozu
denn die Bäder da seien, so solle inan ruhig antworten : Die
Bäder haben alles zu tun , um denen zu helfen , die für uns
kämpfen und -bluten ! Auch Lombengsschädigten Kurvedürstigen
seien nur vier Wochen Aufenthalt bewilligt , aber sie seien zu
bevorzugen . Wenn wir Wild-Lader uns nicht korrekt beneh¬
men, kann es kommen, daß unser Schutz als Heilbad einmal
sällti Also -gelte es, alle Vorschriften genau zu beachten. Da¬
mit nun niemand mit den Kurgästen sich ause -inan -derznsetzen
habe, werde die Abstempelung der Reichskleiderkarte durch Die
Badverwaltung erfolgen . Nächst den Kuvbedürftigen kämen die
Besucher der Frontkämpfer . Lazarettbesucher seien aus Gr -und

! einer Besnchsgenohmig-ung des Lazaretts bis z-n sieben Tagen
^Aufenthalt berechtigt und solange kurtaxefrsi . Schließlich ver-
l -weist der Redner noch auf die Wichtigkeit der polizeilichen
!Anmeldung . Mit dieser Anmeldung fei die vierte Kleidevkarte
-vorznlegen.

»

Was die neue Kurzeit an besonderen Veranstal¬
tungen  bringt , läßt sich noch nicht überblicken. Große Pl -a-

(Schluß)
Sinn und Zweck des ärztlichen Zeugnisses

ist. Wie Dr . Josenhans  dann klarlegte , zu verhindern,
daß Drohnen und Auch-Volksg-enossen es sich hier aus Kosten
wirklich Kurbedürftiger und der Volksgemeinschaft Wohl sein
lassen. Biele dieser unangenehmen Gäste wollen ja auch nur
deshalb nach Wildbad , weil sie anderwärts nicht ausgenommen
würden . Der Redner empfahl dringend , alles abzuweisen, was
sich nicht für Wildbad eigne. Das sei meistens aus dem Zeug¬
nis zu ersehen. Wildbad sei ausgesprochenes Rheuma -Bad.
Stehe im Zeugnis etwas von .Moor -, Schlamm - oder Schwefel¬
bad, so kämen die Betreffenden für Wildbad absolut nicht in
Betracht . Solche Leute werden in späteren Zeiten auch nie¬
mals wieder nach Wildbad kommen. Man verliere also nichts
cm ihnen , wenn man sie abweise. Irr etwaigen Zweifelsfällen
sei er gerne zur Beratung bereit.

Nach Dankesworten an den Redner gab Bürgermeister
Kießling  dann auch noch einige Erläuterungen zur Frage
der Arztzeugnisse. Eine Verlängerung des Ba -dekuranfenthal-
tes über vier Wochen könne nur bei ganz außergewöhnlichen
Verhältnissen genehmigt werden. Ein Antrag dazu sei vom
behandelnden Arzt schriftlich beim Kur-Verein einzureichen. Nach
den Erfahrungen des vorigen Jahres werde dabei diesmal der
allerstrengste Maßstab angelegt.

Hierauf nimmt der Vertreter der Badverwaltung . Re¬
gierungsamtmann ^riz,  das Wort . Er berichtet über die - mmgm ans lange Sicht sind in der jetzigen Kriegszeit unmög-
Entstehungsgeschichte der Reichspoltz Überordnung über dix §(ich. „Leicht beieinander wohnen die Gedanken, doch hart im
Lenkung des Fremdenverkehrs . Die Fülle der letztjährigen j Raume stoßen sich die Sachen !" So läßt Schiller schon seinen
Erfahrungen sei bei einer ReichAbädertaAMg unter Leitung >„Wallenstein " sagen, und in unfern Tagen gilt dieses Wort
von Staatssekretär Esser eingehend erörtert worden . So könne doppelt und dreifach. Wir werden uns deshalb jeweils darauf
man also sagen, daß die, neue Reichspolizeiverordnung nicht
einfach vom „grünen Tisch" diktiert , sondern von unten heraus
gewachsen sei.

Es handele sich um eine roichseinheitliche Regelung . Sollte

beschränken müssen, unfern Lesern immer nur das bekannt zu
geben, was auch durchführbar erscheint. Denn nur dann sind
»vir in der Tat sicher, niemand in seinen Erwartungen M
enttäuschen.



„In sehr diskreter Weise"
Vom Juden ist bekannt, daß ihm kein Mittel - für sein

»Geschäft" — und der Krieg ist für ihn das größte Geschäft
— zu verworfen ist Von ihm ist bekannt, daß er nicht an der
Oberfläche und nicht mit ehrlichen, blanken Waffen kämpft
— wo sind die viel ausposäunten „jüdischen Armeen " geblie¬
ben? — sondern daß er der hinterhältigste aller Gegner ist,
den die Menschheit kennt. Und es ist weiter bekannt, daß der
Jude das geborene Element der Hetze und des Hasses, der
Zersetzung und der Verderbnis , des Verbrechens und der
Verschwörung darstellt. Eine solche Rasse arbeitet ihrem gan¬
zen Charakter entsprechend meist unterirdisch, im Geheimen
und aus dem Hinterhalt . Typisch für diese Wühlerei des Ju¬
dentums ist der soeben veröffentlichte Bericht über die Ar-
beit der französischen Freimaurerei während des spanischen
BürgeArieges.

Darin wird festgestellt, daß es die französische Freimau¬
rerei war . die im Einvernehmen mit den spanischen Logen¬
brüdern die Waffenlieferungen an die Rotspanier organi¬
sierte, und daß einer dieser jüdischen Freimaurer erklärte:
»Wir haben erreicht, daß eine Aktion gegen den internatio¬
nalen Faschisinus durchgeführt wird, was uns gestattet, un¬
seren spanischen Brüdern in einer sehr diskreten, aber dafür
umso wirksameren Weise zu helfen." „In einer sehr diskreten
Weise" — hat das Judentum so nicht auch den Krieg gegen
Deutschland und den Ueberfall auf ganz Europa vorbereitet?
HunÜsföttisch feig, triefend von Haß, geifernd von Gier und
vom Kapitalismus bis zum Bolschewismus zu jedem Verbre-
chen und Völkermord entschlossen? Jetzt freilich ist es mit der
»sehr diskreten Weise" längst zu Ende. Jetzt hat sich Juda
längst zu diesem Krieg als zu seinem Krieg, ia zu fernem
»Heiligen Krieg" bekannt, denn sein Drahtziehertum war zu
offenkundig geworden, als daß die alte Methode der Tar¬
nung noch hätte beibehalten werden können.

Es ist zu Ende mit der Möglichkeit für den Juden , „dis-
hcet" Kriege zu ewugen und dann auf dem Blutacker der
Völker zu ernten . Der Jude ist des letzten Restes seiner „Dis¬
kretion '^ beraubt . Er steht als „wahre Gottesgeißel " in seiner
fürchterlichen Blutschuld vor den Völkern. Nur wenn der
Jude überwunden , gibt es Gerechtigkeit und Freiheit , Frieden
und Ordnung in der Welt . G. D.

Ellwangen ehrt seinen Ritterkreuzträger.
Lin stolzer Freude feierte die Stadt Ellwangen ihre bei¬

den Ritterkreuzträger , ^ -Sturmbannführer Tychsen  und
U -Sturmbannführer WeiA  beide vom Führer für hervor¬
ragende Bewährung und Tapferkeit bei den Kämpfen zur
Wiedereroberung von Charkow mit dem Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Die beiden vorbildlichen
Kommandeure wurden im würdig geschmückten Sitzungssaal
des Ellwanger Rathauses von Kreisleiter Koelle und dem
Bürgermeister der Stadt Ellwangen , Dr . Erbacher , empfan¬
gen und im Verlauf der festlichen, von packenden Ansprachen
betragenen Stunde durch Eintragung in das Goldene Buch
der Stadt geehrt.

Keiue Be - und Entladepflicht am 1. Mai.
DNB . Berlin , 39. April . Der Reichsverkehrsministsr hat

dt« Pflicht zur Be - und Entladung von Güterbeförderungs¬
mitteln für den diesjährigen Rationalen Feiertag des deut¬
schen Volkes aufgehoben.

VVsr nickt rnskr tislnt . 6sr rsparisrt «

A äsn Otsn . sk ' ss visäsr klsrN «

/ Kaiser- und Dichterstätten in einem Meisterwerk
Ein alter Tübinger Student , der Berliner Universitäts-

Professor Dr . Friedrich Rauers,  hat kürzlich im dortigen-
Verlag Alfred Metzner als reifes Lebenswerk die „Kultur¬
geschichte der Gaststätte"  veröffentlicht , die in Text
und Bild erstmalig die Entfaltung der Gastlichkeit über den
Erdball verfolgt . Gaststätten sind Brennpunkte des .Gemein¬
schaftslebens und Spiegelbild der kulturellen Entwicklung,
und in diesem Geiste hat der Verfasser , aus tausend Quellen
und reichen eigenen Reisesammlungcn Wie aus weltoffenem
Herzen schöpfend, die weitgespannte Aufgabe erfolgreich durch¬
geführt . Der Gau Wü rtte m b e r g - H o he nz o llern
erfährt in diesem großen Rahmen tiefgründige Würdigung.
An der Schwelle von ständischen Vorstufen zur gastgewerb¬
lichen Entwicklung stehen im späteren Mittelalter die Her¬
bergen deutscher Kaiser. In der Goldenen Krone der Reichs-
stadt U l m sind Rupprecht Sigismund , der den Wirt Peter
Weiß sogar zum Ritter schlug, und Maximilian II. nebst vie¬
len anderen Fürsten eingekehrt. Eine venezianische Gesandt¬
schaft, deren Reisebericht außerdem die Geislinger und
Eßlinger  Sonne , Cannstatter  Krone und GöpPin-
ger  Ahler nennt , ließ es sich dort ebenso Wohlgefallen; sie
rühmte nicht nur die Freigebigkeit der Stadt , sondern auch
die schöne tugendsame und musikalische Wirtstochter . Das
Deutsche Haus , der ursprüngliche Schönthaler Hof von Heil-
bronn  bot dem gichtleidenden Karl V. bekömmlichen Auf¬
enthalt . Viele Herbergen ' um die Neckarstadt verknüpften sich
mit dem Schicksal des Ritters Götz von Verlichingen . Im
Anker und Spiegel weilte er oft und trotzte dann in Dietz
Herberge dem Versuch, ihn zu fangen . Im Wirtshaus von
Gundelsheim  empfing Götz die Aufforderung , Bauern¬
führer zu werden, und im (noch bestehenden) Hirschen von-
Bkauselden  erlag er den Häschern. ^ ..

Der Dichter des Götz, Goethe,  ist 1797 in der Hell¬
brauner Sonne abgestiegen. Vier Jahre vor ihm hatte der
lungenleidende Schiller  hier heimatliche Zuflucht gesucht,
und bei der Wirtsfamilie besorgte Aufnahme gesunden. Er
selbst war ja der Enkel eines Wirtes : aus dem Marba-
cher  Löwen holte sich sein Vater die Lebensgefährtin . In
Stuttgart — dessen Hirsch gleichfalls eine mittelalter¬
liche Ritterherberge gewesen sein soll — verkehrte der Dichter
im Goldenen Ochsen. Hier las er den Freunden Teile der
Räuber zum Abendbrot , dem Schinken mit Salat und dem
halben Maß Wein, vor . In der Schiller -Novelle Johannes
Scherrs ist das patriarchalisi *? Gasthaus mit seiner altschwä¬
bischen Hausmannskost geschildert.

Daß Württembergs Hauptstadt aber auch neuzeitliche
Hotelkultur entwickelte, bezeugt das Hotel Marquardt , das
durch seinen direkten Zugang zum früheren Hauptbahnhos
ein Musterbeispiel der Bequemlichkeit für die Reisenden gab.
Andererseits bekräftigen die kleinen behaglichen Weinstuben

.wie die Obere Stube ihren Ulmer Seitenstücken Lämmle und
Ofengabel den Ruhm , den ihnen Hofmillcrs „Württemberg
als Reiseland " beimaß. Zu den historischen Dichterstätten , in
die noch der Schatten , Treffpunkt der gleichnamigen Gesell¬
schaft. und Schubarts Hauptquartier , der Schwarze Adler,
mit einzureihen sind, gehörte auch der Tübinger  Ochse.
Hier kam einmal wöchentlich U hland mit Schwab und
Kerner  zusammen . Im Weilheimer Kneiple, einem alten
Straßenwirtshaus bei Tübingen , soll Uhland sein Kapellen¬
lied gedichtet haben , während die Schloßküferei von Mö-
rike  noch elegischer besungen wurde . Vielfach ist das Lamm
am Tübinger Marktplatz in Württembergs Schrifttum er¬
wähnt und der ganze Tübinger Umkreis durch Wilhelm
Hauff  poetisch belebt- worden , dessen Großvater in der al¬
ten Schottei wohnte . Er läßt Satan persönlich in die Stu¬
dentenlokale einziehen und den Geliebten der Maria vom
Lichtenstein verträumt im Pfullinger  Hirsch sitzen. In
dem Stifterlokal Beckei (heute zur Steinlach ) verkehrte Karl
Gerok;  seine Juaenderinnerunaen haben das Bild tückti-

und der liebenswürdigen Töchter aus der Beckei und Neckar-
tyrannei festgehalten, die mit jungen Gelehrten anmutig
nn̂ -//wn , ihnen auch wohl als Lebensgefährtin folgten.
.Wlrtsfamiuen von bewährter Tradition , die nicht nur durch
vortreffliche Küche bekannt wurden , sind auch im Schwarz-

wie die Familie Luz in Freudenstadt
der Nagolder Post . Denn nicht bloß größere Plätze be¬

wahren Denkwürdiges. In der Krone von Markrönin -'
gen  kamen bis 1723 alle Schäfer Württembergs zusammen;

Schäferlauf läßt diese Erinnerung fort¬
leben. Der Wirt Merckle des Goldenen Löwen von Neckar-
sulm  aber hatte fast das gleiche Schicksal Palms in Brau-
2.E geteilt, weil er von einem gegen Napoleon gerichteten
Buch einem Händler eme Abschrift geschickt hatte . So ver¬
banden sich im gastlichen Spiegel immer wieder das hohe Lied
deutschen Wollens Mit den heimatlichen Spielarten frohstn-
niger Gemeinschaft.

IILLjöhrtzes Dorf im Kreisgau.
In einem Seitental der Elz liegt das 809 Einwohner zäh¬

lende, vor 1125 Jahren in St . Galler Urkunden erstmals ge¬
nannte Dorf Heimbach.  dessen Sandsteinbrüche einst die
Bausteine zum Freiburger Münster lieferten. Dorfherren
waren nacheinander St . Gallen , Schultern . Tennenbach, die
Landenberg , die Goll , die Duminique , zuletzt das Geschlecht
der Ulm von Werenwag . Ihnen gehört das „neue Schloß"
zu Heimbach heute noch. Es wurde 1803 von General von
Duminique , dem Sproß einer alten Freiburger Soldaten¬
familie , erbaut . Erhalten ist auch das „alte Schloß", ein Bau
aus dem Jahre 1577 mit Staffelgiebel . Ehe Heimbach 1806 an
Baden siel, zählte es zur österreichischen Landgrafschaft Breis¬
gau. Die Kalk- und Sandsteinbröche von Heimbach find im-
mer noch bekannt.

Gport -Vorschau
Deutschlands Turner und Sportler werden im Rahmen

ihrer Veranstaltungen am ersten Mai -Sonntag des ver¬
storbenen Rerchssportführers  von Tschammer und
Osten gedenken. Darüber hinaus steht der Sonntag im,Zei¬
chen des Beginns der deutschen Meisterschaftskämpfe, die in
den nächsten Wochen in säst allen Arten der deutschen Lei¬
besübungen zum Austrag gelangen . Fußball - und Hockey¬
spieler machen den Anfang.

Im Fußball  gibt es zum Auftakt der Meisterschafts-
Endkämpfe 12 Begegnungen der ersten Vorrunde , und
zwar : SpB Kassel - Schalke 04, 1. FC Nürnberg - VfR
Mannheim VsB Stuttgart — 1860 München , FV Saar¬
brücken-— FC 93 Mülhausen . TuS Neuendorf — Viktoria
Köln . Dessau 05 — Dresdner SC Eintracht Äraunschweig
gegen Viktoria Hamburg Berliner SV 92 — LSV Pütnitz,
DWA ! Posen — SG Warschau, Vienna Wien — MSB
Brünn Germania Köniqshütte — LSV Reinecke Brieg,
VfB Königsberg — Neufahrwafser 1919. Vier Gaumeister
sind spielfrei , darunter auch Hessen-Nassaus Meister Kickers
Offenbach. Die Sieger treten am 16. Mai mit den vier spiel¬
freien Mannschaften zur zweiten Vorrunde an . Im Sport¬
gau Hessen - Nassau  wird die zweite Tschammer-
pokal - Zwifchenrunde .mit  den Begegnungen FSV
Schierstein — Eintracht Frankfurt und FV Mchbach — SV
98 Darmstadt eingeleitet . Der Wettbewerb um den
Kriegserinnerungspreis  des Sportgauführers
geht mit den Spielen Kickers Ofsenbach — Union Niederrad
und FSV Frankfurt — Hanau 93 zu Ende , der FSB
Frankfurt wird wohl Endsieger werden. In der Aufstiegs-
runde treffen sich Mainz 05 — VfR Bürstadt , VfB Offen¬
bach — LSV Gießen und Hanau 60 — TSG Urberach.
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Wildbad.

Lin § ro6e8 oder

Lins- LvvL- Vrvi!
M virä IVvü!

Wichtelmännchen helfen heute
allen Hausfrauen zur Freude!
Ob Pullover , Westen, Höschen
oder ein gestricktes Jäckchen—
was zerrissen— ichlecht geflickt»
wird ausgebessert, umgestrickt,
und im Nu — eh' wir's gedacht—
ist das Wunder schon vollbracht.

Kinder - Oberkleidung
jeder Fabrik wird hergerichtet.

Annahmestelle:
krivürl KrvKmslln

Wildbad , Laden Wilhelmstraße
Lieferzeit4—S Wochen.

kltt-iHeinlsmIIleilli.
liescliSM. s»er dt

küMIteii«. öergl.
ru ksuken geruckt, auck gegen

nach auüerbalb.
I . rivglse

Immobilien, Naelaeuba
Kerlrtrake 25 — Delekon 2990.

Ärche guterhaltenen, größeren

kuekssck.
Angebote unter Nr . 374 an die

Enztälergeschäftsstelle.
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Wildbad.

Isusckv ein deren«
eene « Nell

»amt v «tt »t« » o gegen einen

gutvrd . Strmdssrigvr
Vvrksukv3u «iü Iscktsrlv

Vürvn
185X110, 120x88 , 200X100 mm
Preis je RM . 6.—

Lin kioüerbeNIsüIs
fürKleinkind wird für arweFamilie
unentgeltlich abgegeben.

Lchönblick Wildbad
Telefon 361.

Etzdefteüe
Können mir zum Verchrome«
wieder zuqesandt werden. Die
Messer werden vorher geschliffen.
Versand erfolgt per Post. Sie
werden vom Fachmann bedient.

V?sr kürsts u
uncl stolisetuck'
savbse köit,
Sport täglich
Lcbukkrsm,
/irbeitrreit
unci Seiet.

Ime Md .RWl.
mit allen Büroarbeiten vertraut,
an felbständ. Arbeiten geiv., sucht
Wirkungskreis evtl. m. voll. Pens,
oder auch für halben Tag.

Angebote unter Nr. 379 an die
Enztälergeschäftsstelle.

vsrksuksn
e neue fünfarm ige Zimmer«
»»e. RM , 85.—, sowie eia
?h* Küchenherd . RM . 30.. .

Gesucht werden von uns für un¬
sere Küchenniädchen

goterdslt. MM
Größe 37—40.

Verwaltung der
HettklLtte Cbarlottenhöh«

bei Calmbach a. d^ Enz.

rwei kleinere

MllÄIllllM
«nmSbliert

auf sofort gesucht.
Iahresmiete, am liebsten außer¬
halb der Stadt.

Adolk Bl «me«thal se«.
Eugenstraße 9.

SLKl -lbt 8V6S

Leit Jabrrelinten koclnver-
tigs Lrspsrsts auf «lem ,
Oebiete clsr inneren dls-
ckirin und clsr Xslicanrsi-
cbsrung ckes menschlichen

Organismus.

Metall-Derchromung
E.Fstied,Göppingen(Wllrtt.)

Christosstraße 39.

iM ° 50 tlsbre° ms
kauft ru cken besten Isges-
pieisen (auch verunglückte ),
Qottlol » pke äe
»cblSckterei , lnb. tVI. Hötlicd,
Pk «»r »I»« im , bernspr . 7254,
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8 hilft schon mvrgenl L



SIrb « nk « Ie>, den 29. April 1943

trsf uns die -ckmerrlicheblach-
richk, 636 unser xeliebt. 8obn, kruder
und Lokel

l'kilipp kugen Kvu8lvr
a « k,e » er

in treuer -old. klllchkerlüilunx im blübeadeo
Zelter von 23 fahren sein junxcs Leben für seine
Heimat zab . Lr Ke! 3M 30. 3. als kanrerlsbrer
in den schweren Kämpfen bei 8ksrai' a kus -js.

In tiefem Leid:
Oie Litern VKIIIpp a « N»t « r und krau
» « » In « , xeb. Krall . Oer kruder lK« »I » « « -
»i « r , r . 2t . im Osten . Oer OroÜvster » nrl
!Kr» ft und 3>le Unverwandten . Oie kraut
SmIII « a « z « Imsnn.

Oer Irnuerxoitesdienst findet 3m 8onntax den
2. Kkai mircaxs 3 Ubr in der Kirche stntt.

<« « « « » « », den 29. / tpril 1943
Linerwartet I>3rt und schwer trsf

uns die schmerzlicheblachrlcht. daö
mein lieber, braver 8oka, unser der

rensxuter kruder , unser xuter Onkel , 8chwaxer
und Klelle

0  ttsx Zsek
xeb. 14. 8. 1911 xest . 21. 3. 1943

Inb. vermiedener ^ ureichounxen in den sdiwe-
ren Kämpfen 3m Lsdoxasee den Heldentod fsnd.
Lr starb für seine Lieben und seine xeliebte
Heimat.

In tiefem Leid:

Oer Vater krisele » Zbeli , Larrenkaller . Oie
Ocsdiwlster LzfÄiS 0111, xeb. fädc mit Ostten
und Kindern , kkari « 6 « NN, xeb. Kuli mit
Ostten und Kindern . Lin « dk « d » r , xeb. fach
mit Kindern Lorch. Eu > « n Iiielk mit Lrau
u.Kindern . EI»S 1Eeb und alle^ nverwandten.

Lrnuerfeier llodet am8onntax , 2. Lisi nachm.
2 Ubr in Oonweiler stntt.

l.sn8SNdrsnri/L <t,ömd « r> , 29 April 43
lietste » Leid brachte uns die

unlsödare Ksckricbt , d»L neck Lot¬
tes beilixem Willen , mein lieber,
tieirensx -uter Alaun, der trsuror-
xende Vater seiner Kinder , unser

guter braver 8okn , kruder , Scbwiegerrobn,
Zcbwager ^ Onkel und Kelle

12. 5. 10 ü'kskr. t. sirerksür .KkSn.Lom?. 23. 3. 43
in den scbwsren Kämpfen in Tunesien kür
für seine geliebte keimst rein Leben gab . kr
rukt »uk einem keldenkriedbok »ödlieb Osdek.

In unsagbarem Leid : Xsrl » dkadsv , geb
kapp mit Kind Oertrsude . öustsv dksd « r
und krau Anna , geb . Wild . dkl » ! VifDdsr
r . 2t . im Osten und Lsmilie. KsrI k4» »»Ing
r . 2t . lm Leide u. Lrau » « ö « Ig , geb . Weber,
kkrls ». Kupp . 0, « r , Kapp , , 2t . im
Leide. EI»» » spp und alle Unverwandten.

Trsuerkeiet am Sonntag den 2. IVlsi, nsck-
mittsgs 2 Obr in der Kircbe in Lcbömderg.

Wir Irsuern mit den Anceliönxen um einen drsven
u. tilclitixen ^ rbeilsk - meraden. dem vir stets ein treues
cierien! en devgiiren werden . LetklsdstSIiker u. kekalg-
scdnkt der ks,  älkred ksutdlsr . S. m. b. S., c- Imbsed/tn - .

«vtsnsoi , den 29. Apiil 1943
Unerwartet und sckmeralicb trat

uns die unkskbsre Kacbricbt , clak
mein innigstgeliebter Nsnn , der

gut« Vater seiner Kinder , mein lieber 8okn,
unser Schwiegersohn . kruder . Zcbwsger und
Onkel

8o ! ä » 1 Mlkelm kuU

im Alter vov 35 sskrsn SM 6. Lebruar bei
den scbwsren KLmpken in Wororckilowgrad
den keldentod ksud.

In tiekem Leid:
Ole Oattin bin « itu » , ged . Kuli mit Kindern
bl » »» > und Ee»» i«l . Oie Mutier »«» ei « iku»
di « » », ged . kkeifker und die Oercbwistsr.
Oer 8cbwiegervater kHsNKEu » i! » II u. »I>e
Angekörigen.

Irsusrkeisr am Sonntag den 2. Mai, vor¬
mittag » ' /, 11 LIKr In vodel.

«ür » » /In », 29. April 1943
l>» » Ir»» SiinS.

Lür die unr anläklicb der keldentodes un¬
seres unvergeülicken , lieben 8oknes , kruders
und knkels ikuel erwiesene An-
teilnakme sowie kllr die vielen klumenspenden
danken wir kerrlick.
In stiller Lrsuer : k » m . « » ink . H » mn >» I.

8cklu6 äer ^ oreizenannakme
8 I7kr vormittsKS

»I» u « nl »vi, , 28. April 1943

Oott dem AIImLcktigen bat er gefallen,
unsere liebe , gute , treusorgende Mutter,
8cbwiegermutter , 8cbwester , 8cbwägerin und
"Lante

KoMSvbin Lspplvr
S » d . So«

von ikrem langen , sckweren mit Oeduld er¬
tragenem Leiden im Alter von 81 jakren durck
einen sanften Lod ru erlösen.

In tiekem Leid:

V4s» Kspplsr mit Lrau kksri « , xeb . kukk.
rolii » Ksppi « »' di « « . , geb . kürkle , Lon-
weiler und alle Verwandten.

Oie Beerdigung findet am Lamstag den
1. Mai 1943 nacbmittags 2 Obr statt.

di » «Ids «>, 28. April 1943

Unerwartet bsrt und sckwer Irak un» die
rcbmsralicbe Kacbrickt , dsk mein lieber , guter
Mann , der sorgende Vater meiner Kinder,
kruder , Zcbwager und Onkel

Zorsk ^ smmsnn
im Alter von 48 Isbren , nscd 3jÄkrIger Olenrt-
verpkllektung , plülrlieb aur unserer Mitte ge¬
rissen wurde.

In tiefer Iraner:
ke » u Änn » di « lnma » n , geb Simon mit
Kindern Li »n « >I« »» und kräutigam,
m « t , ii 'ms » i'«l und » » » « »« , sowie allen

Anverwandten.

Oie Leiretrullg fand In aller Still « rtatt.
äeo ^nxedörtLen trsuera suck vlr um einen Heden

unä NsiLieeo ^ rveilskemersäen. vveräen jdm
stets e!n edrenäes Oeüenken bevsdren.

Xplsgsmsnlns -Vsntt VM,»Iinsk »v»n

ditteld » «!, 30. April 1943

Unsere liebe , kerrenrgut «, unvergeülisbe
Mutter , Oroömutter und Örgroümutter '

krs» MMnv sunff
» » d . Vkomsni,

ist am Oonnsrrtsg Irük naeb tiekem kerre-
leld in die ewige keimet scblsken gegangen.

ln tiekem Leid:
kr » u EI, « dio » r « m di » « «
<I«rI »4I» n ÜIsins « » und Lrau Lnn « II « ,

geb . Wolkrum mit Kind keterie
ke « nk - 0 « v ?g diolieum r 2t im Osten

mit Lrau Von !, geb . Klaus

keerdixung : Sonntag den 2. Mai , 14 Ukr

» « » « „ dlte, , 30. April 1943
v » n >r»» gi « ,g

Lür die vielen keweise suiriektlgsr leii-
nabme , die wir bei dem kinsekeiden unseres
Neben Vaters d « » II« d » « ee erksbren durf¬
ten , sagen wir berrlicben Dank.

VI « »r » « » e>»el« >, » InI « edII « I»» « « n.

Sie !«« « »« »«!, den 29. April 1943
0 » nlii »» g « ng

Lür das liebevolle Oedenken und die berrl.
Isilnskm », die wir beim Heimgang unserer
Ib., unvergeklieken Mutter Lrau El« » , » '!« »
IleEm » «, geb . Lörscbler , in so reicbem Make
sriskren durften , danken wir von kernen.
In tieker Iraner : kr » » E> Em « i' m. Kindern.

r « Imd « e>», 29. April 1943
VSNK » « F «1NS

Lür alle 2eicbsn der Liebe und Ankäng-
licbkeit aus Anlsö des kinsckeidenr der
kroikrsu Isrvolis vso kemLlugen-Kuttenberg

geb . leixeira de Vssconcslios
in Lslmbscb an der knn dankt sukricbtig
der Lemmingen ' scbe Lsmilienverbsnd.

Nodsl , den 29. April 1943 H
v » nl «»» g « ng

Lür die vielen keweise aukricktiger u. bern-
licber leilnsbme beim keldentods unseres
geliebten Sobnesu . kruders O'Oekr, « illliskm
König sagen wir innigsten Osnk.

M « trsuarnei « « » In ! « rd » « d « nLn.

SproNsnkou » , 29. April 1943
0 « nlr »« sung.

Lür die vielen keweise bernl . leilnsbme,
kür die nsblreicben klumenspenden und den
erbebenden Oessng des Qemeinsckaklsckors,
sowie kür die trostreicken Worte des kerrn
Oeistlicben sagen wir bersiicben Dank.

ksmlli « kr » » » « , » I„ I,« « r <« .

Wildbad.
^chießwehrkamPf der SA.
"d der Gliederungen der

NSDAP , und der
igeschlossenen Verbünde.
Sonntag 2 . Mai 1943llvbungzsckivLvn

ü I Gelände Stiirmlisloch.
Antreten : 8 Uhr beim Sturmzimmer

K. Karlstraße.
DerK-Führer des Sturms S/4I4

Bolz O. Tr . F.

ÜMWtMII
die selbständig den kleinen moder¬
nen Haushalt eines geschäftst. Ehe¬
paares führen kann , zu sofort oder
später in schöne Schwarzwaldstadl
aesncht . Schönes Zimmer mit
fließendem Wasser steht zur Der-
sügung. Familienanschluß . Ange¬
nehme Vertrauens - und Lebens¬
stellung. Stelle ist vom Arbeitsamt
genehmigt . Bewerbung mit Licht¬
bild erbeten unter Nr . 377 an die
Enztälergeschäftsstelle

/stre Kermü/r/rrnF ged « ,
de^a/rnl

Oderve/retter
r . Ä . bei Zer Weärmadtt

§ed . p/e -7/er

Oode / lVellsak»

A/,rr7 / S4Z

Frü -Sea a/s Vermäd//e

.-^ ceci AeoiiAeok

Atükcie Äcociöec^
§eS . § /ed

TaS/agea Iüb//r § .- W//ddac/
3.27. IVe/irm. Äegel/iütte

A/V// / S4S

ViiSrN. ttsstsdsri
U - ttrldsü

r » n « »« g » « « 2 . »«« » 1S4S
vormittag » 11 Llkr

^Veue ?" 5r,r ^ ^ a//e

de » Kurorebsrtsr»

rllL

LLSi ^ /tt/nF c/eL / /allsv/LllLre/k

unter Mitwirkung von
Vitt « von » vllk
8t »»tropvr Ltuttgsrt.

VI » n «t » > «t « ir 4 . k«» 11V4L
20 Obr

6L0FS5 / tllLLaa/

kwiiek Merdsltmii
Kurt knssl.

mit reinen Solisten

Een »t » iine » « e — Tenor

Vorverkauf am Dienstag von 10
bis 12 Obr an der Kurtkesterkssse

MM 8ts »1>. isrsosl

Sonntag den 2. Mai 1943
lS.M und lS.M vkr

Montag den 3. Mai 1943
IS.M vkr

NS -Neichs-
kriegerbund
Kriegerkamerad¬
schaft Wildbad.

Am Sonntag de « 2 . Mai
nachm. 2.30 Uhr findet im Saale
der Rennbachbrauerei ein

LgmersÄscksM - LxpsII
statt . Die Beteiligung aller Käme
raden ist Pflicht.
Der stell». Kameradschastsführer

Kloß . I

kin Wien -Lilm um
Woikgang Amadeus Morsrt

VI« veittssbö Uoetieüäcdsü
Jugendliebe über 14 Isbren

augelsssen

Ä« s LisnSsrl » dMödael.

SM LonnlSA » SN 2 . «4sl.
keginn 13.15 Obr.

Kartenvorverkauk ab 12.30 Llkr
im Kurssal.

^ Wie viele längst vergesseneArznei- ,Packungen kommen da manchmal
wieder zum Vorschein. Besser als
inan weiß, ist oft für den KrankheitS-
sal! gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen ausbrauchen» bevor
eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heilmittel rest-

s los verwertet werden, auch

HhzAoLcaÜtt»

JaUette « -
Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder SttphoSeattrr,der es
braucht.
?ar / Sü/i/e5 , / (onsianr.
cke5/>ba5m. §///)/rosca/inunck

Stadt Wildbad.

Sie Ke-WsWr
wird vom Samstag auf Montag
den 3 . Mai verlegt.

Der Bürgermeister.

IV. IUenkndürgv. V.
Sonntag , 2 . Mai

Tsrksmmsr-
Ssüsniktsg

Aus diesem Anlaß fin-
denvorm . VzllUbrinderTurnhalle
sportliche und turnerische

Dorsührungen
verschiedener Abteilungen statt . Die
Bevölkerung ist dazu eingeladen.

Der Vorstand.

Neuenbürg.

Vsrlvksn
ging ei» liorb mit Mglt
auf der Straße Schwann —Wil¬
helmshöhe . — Abzugeben in der
Enztälergeschäftsstelle.

Liir8SA!-I.!üit8M6l«
« « kkvns » »

8onntag den 2. Mül 1948
16.30 Obr und 20 Obr

ksr ^evioreliek
kinen Mann aus ecktem 8el,rof
und Korn spielt Otto Wernick«
in diesem Lilm, der von seiner
schauspielerischen Kraft sicker

getragen wird.

Nuiler Üs8 vork 68
Kulturfilm

vis Vsutscliv Navlisiisoligu
Jugendliebe nickt augelasssn
Eintritt » «>. —. » o und NM. I .—
kesucber in Onikorm b.slbs Preise

kullüklliill-KsrSls rsosrjvrt
LIbse « , « almdscli , Tel 285

Anerkannte pundkunk-
lnstandsetrungswerkstätts.

wiLOlsao

Die 9 ! eMtAttc/i - ^ 3eatteceL

bittet alle diejenigen , die I« « r » kla » eb « n im
keritr Kaden, diese »« kort sbrugedsn.

Erleichterung
bei Kopfweh Infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
lm Aasenrachenraum bringt meist Klosterfrau-Schnupfpulver. Bei mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl
der Befreiung und Erfrischung eiiyutreten. Seit über hundert Zähren
bewährt ! Aus Heilkräutern hergestellt von der gleichen Zirma, die den
Klosterfrau-Melissengeistmengt.
Bitte machen Sie einen VersuchI Originaldosen zu 50 Pfg . (Snhalt etwa
5 Gramm) ln Apotheken und Drogerien.

privat « l.sdr8 »n8« kür

»««aeblnsnaebesidsn / » nedköbennW
und avand -Unt «rr !oi>t.

sA»ü. xepr. teprer d«r SiesosrsN«
Narl - rvi, », « siDrsie . «7 , Nlnpinr W»>d«dch»lr ., ff- enspn . « »01

und MHickrkiirs« — Sondern!---« «>r p«IcI>I!»>ir-nN», -«ns
ltnmilduo« iür AZM sokortl

Lslt übsr 40  dokrsn dar Wakr-
rsicbsn kür vnssrs wisssnrcbcift-
Ilcb srprobtsn und in allsr V/sIt
proktisck bswäkrtsn LrSporot«

Eir »1»» I « »« II»rb » kt itamvms

Berufsfachschule.
Am Montag den 10 . Mai Wiederbeginn des Unterrichts

Schulleitung.

Ein frischer Transport

trächtiger Fahrkühe «nd
Kalbinnen

sowie Zungrinder
steht in meinen Stallungen bei Emil
Luz  in Obernhausen zum Verkauf.

Kausliebhaber sind höfl. eingeladen.

Emst Ochrrer» Biehhandlung, Reuenbürg
Telefon 3 !9 und 366

Schlachtvieh aller Art wird bei bester Verwertung entgegengenommen

vsm wvkdunstmidsnÄSN
gskSkt «Si « ksrsndksMETnel«

Kirchlicher Anzeiger
Evans. Gottesdienste

Sonntag Quasimodogenitt , 2. Mai 1943
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr Kinderkirche. 1.30

Uhr Christenlehre (Töchter). Dienstag 20 Uhr Mütterabend . Mitt¬
woch 20 Uhr Kriegsbetstunde.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst . 10.45 Uhr Predigt¬
gottesdienst (Christenlehre der Töchter).

Ottenhausen . Il -IS Uhr Gottesdienst . 1.30 Uhr Christenlehre.

Evang. Freikirche
Sonntag den 2. Mai 1943

Methodisteugemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg . 14 Uhr Lalm
bach, Arnbach . 16 Uhr Ottenhausen . 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag — Weißer Sonntag — 2. Mai 1943

Neuenbiiva . 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt . 19 Uh«
Maiandacht mit Ansprache. Mittwoch 19.30 Uhr Maiandacht.

Birkenseld . 10.30 Uhr Hl . Messe (Hotel Schwarzwaldrand ).
Witdbad . 7 und 9 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag » 8 Uh»
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